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Ruſſen ſind zahlenmäßig gut vertreten. 

Warſchau, 21. Auguſt. 
Der 7. Internationale Hiſtoriter-Kongreß wurde 

heute um 11.30 Uhr in der großen Aula des Polytechni⸗ 
tkums jeierlich eröffnet. 

Die Eröffnung erfolgte in Anweſenheit des Staats— 
ↄräſidenten, des Kardinals Kakowſti, des päpſtlichen Nun— 
tius Marmaggi, der behördlichen Vertreter und ver pol⸗ 
niſchen und Auslandspreſſe. Der Staatspräſident eröff— 
nete die Beratungen mit einer Anſprache, worauf Mini— 
ſterpräſident Jendrzejewicz (der zugleich Kultusminiſter 
iſt) die Teilnehmer der Feſtverſammlung namens der 
polniſchen Regierung begrüßte. Im Namen des Orga— 
niſationsausſchuſſes der Tagung ſprach Prof. Dembinſti 
zu den 

1000 Delegierten, die 30 Nationen vertreten. 
Die zahlreichſte Beteiligung weiſen die franzöſiſche und 
die italieniſche Abordnung auf. Ausgeblieben ſind die 
Geſchichtsforſcher Chinas und Japans. Die Deutſchen und 

Allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit erregt die Anweſenheit der beiden indiſchen 
Gelehrten Her und Nunes. 

Als Verhandlungsſprache gelten Engliſch, Franzöſiſch. 
Deutſch,. Spaniſch und Italieniſch. 

Prof. Dembinſki beantragte im Auftrage des Orga— 
niſationsausſchuſſes der Tagung die Berufung Marſchull 
Vilſudſtis zum Ehrenvorſitzenden. Prof. Dembinſtis zum 
Vräſidenten, der Profeſſoren Brandi (Deutſchland), Bidlo 
(Tichechoſlovakei), Fries (Dänemark) u. a. zu Vizepräſi— 

Vor polithhen Ueherrüſt 

denten. Der Antrag wurde durch Akklamation angenon— 
men. Präſident Dembinſti bediente ſich während ſeiner 
Begrüßungsworte mehrerer Sprachen, und zwar der pol—⸗ 
ichen. deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen und italieni— 
ſchen. 
Im Zuſammenhang mit der Tagung der Geſchichts— 
forſcher hat die Internationale SHiſtoriſch-geographiſche 
Kommiſſion eine 

kartegraphiſche Ausſtellung 
veranſtaltet, die heute in Anweſenheit des Staatsober⸗ 
hauptes, des Premiers und der Mitglieder des Organiſa⸗ 
tionsausſchuſſes der Tagung eröffnet wurde. Die Teil— 
nehmer wurden durch den Vorſitzenden der Kommiſſion, 
den Greifwalder Hiſtoriler Dr. Curſchmann begrüßt, der 
die wiſſenſchaftliche Bedeutung dieſer einzigartigen Aus— 
ſtellung hervorhob. Der Staatspräſident beſichtigte an— 
ſchließend die Ausſtellungsgegenſtände unter Führung 
Prof. Curſchmanns. 

⸗ 

Anläßlich der Tagung iſt ein „Führer durch die pol⸗ 
niſchen Archive“ in polniſcher und franzöſiſcher Sprache er⸗ 
ſchienen, der von Prof. Siemienſti, dem Direktor der 
Zentralarchive, herausgegeben wurde. 

Ferner iſt in franzöſiſcher Sprache eine Broſchüre her⸗ 
ausgekommen, die die polniſche Geſchichtsforſchung im 
19. und 20. Jahrhundert behandelt. Die Herausgeber ſind 
der Tagungspräſident Dembinſti und die Profeſſoren Ha⸗ 
lecki und Handelsman. 

Rückkehr Marſchall Pilſudſkis in das öffentliche Leben? — „Eröffnung 
einer neuen politiſchen Saiſon“. — Taten und Maßnahmen angekündigt. 

„Nasz Przeglad“ veröffentlicht politiſche Randbemer— 
ngen zur Lage aus der Feder ſeines Mitarbeiters 
egnis, die angeſichts der engen Beziehungen der jzüdi— 

ſchen Preſſe zu den höchſten Regierungsſtellen und des 
ausſchlaggebenden Einfluſſes der Juden auf viele Fragen 
beſondere Beachtung verdienen. 

Herr Regnis lenkt die Aufmerkſamkeit darauf, daß 
Marſchall Piiſudſti bereits ſeit Jahren ſich im Rahmen 
von Preſſeunterredungen nicht mehr zu den laufenden 
Fragen der polniſchen Politik geäußert habe und meint- 
dann, der Marſchali habe auf eine aktive Rolle im öffent— 
lichen Leben Vetrzicht geleiſtet. 

Seit 1930, dem Wahlſiege des Regierungsblocis, habe 
er die Geſtaltung der Innenpolitik ſeinen Schülern und 
Vewunderern zugewieſen und ihnen hierin volle Freiheit 
gewährt. Man erzähle, daß er während ſeines Aufent—⸗ 
halts in Pikieliszki kein Wort über die inneren Angele⸗ 
tzenheiten habe hören wollen und ſich lediglich init mili⸗ 
türſchen Fragen befaßt habe. 
Weiter fährt der jüdiſche Preſſemann fort: „Es iſt 

offenbar leichter, auf dem Gebiet der Innenpolitik ein 
offenes Spiel zu ſpielen als ſämtliche Abſichten bezägich 
der Außenpolitik bekanntzugeben. Von Monat zu Monat 
bilden ſich neue Konflikte und Sorgen heraus, verändert 
ſich blitzartig die internationale Lage, ändert ſich auch 
die Situation der Nachbarn Polens. 

In einem derartigen Jeitabſchnitt iſt ein Flirt zwet⸗ 
mäßiger als eine ſtändige Freundſchaft oder gar Liebe. 

In der Zeit ſtabiler Verhältniſſe war als Außenminiſter 
Zaleſti der geeignete Mann, im Zeitalter des Flirtes be— 
dient ſich Marſchall Pilſudſti ſeines Schülers Bed. 

Der Verfaſſer ſchließt ſeine Betrachtungen folgender⸗ 
maßen: „Und dennoch fühlt man heraus, daß die jüng— 
ſten haſtigen Veſprechungen in Pikieliszki und in Wilna 
die Vorboten irgendwelcher Schritte und Maßnahmen 

ſind, daß es mit einem Diplomatenſchub nicht ſein Be— 
wenden haben wird, daß ferner das letzte Eintreffen des 
Marſchalls aus Pikieliszki in Warſchau die 

Ankündigung einer neuen politiſchen Saiſon 
darſtellt, der Zeitabſchnitt der Preſſeunterredungen be— 
endet iſt, und daß nunmehr Taten und Maßnahmen voll⸗ 
zogen werden, die nicht minder ausdrucksvoll ſein werden 
wie die früheren Interviews des Marſchalls.“ 

Wieder einmal beſchlagnahmt! 
Geſtern wurde die „Freie Preſſe“ wieder einmal be⸗ 

ſchlagnahmt, und zwar wegen zweier Abſätze der Deuk⸗ 
ſchrift des Herrn Senators Utta in der Angelegenheit der 
Lodzer deutſchen Volksſchulen. Dieſe Denkſchrift wurde — 
zuſammen mit einer Denkſchrift über Eingriffe in das 
deutſche Schulweſen in Poſen und Pommerellen — von 
Herrn Senator Utta und Herrn Abgeordneten Graebe 
dem Serrn Unterrichtsminiſter überreicht. 

Die geſtrige Beſchlagnahme ſetzt uns in große Ver⸗ 
wunderung, hat doch — ſoweit wir bisher feſtſtellen konn⸗ 
ten — die Zenſur weder in Bromberg noch in Dirſchau 
den gleichen Tatſachenbericht in der dortigen deutſchen 
Preſſe beanſtandet. 
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die nafionalen Mminderheiten und die 
ßebiſion der berfaſſuu 

Sehen wir auf die Mehrheitsverhältniſſe im polni⸗ 
ſchen Parlament, ſo ſtellen wir feſt, daß dem Regierungs⸗ 
block mindeſtens 35 Abgeordnete an der Zweidrittelmehr⸗ 
heit fehlen, mit der nach der Verfaſſung von 1022 allein 
eine Abänderung der Konſtitution beſchloſſen werden kann. 
Hören wir auf die polniſchen Oppoſitionsparteien, ſo wer⸗ 
den ſie ſich einer weiteren Reviſion der Verfaſſung ent⸗ 
ſchieden entgegenſtellen und das Zuſtandekommen einer 
Zweidrittelmehrheit für dieſelbe verhindern. Blicken wir 
aber auf die Machtfülle der Regierung, die eine reale iſt, 
und vergleichen wir ſie mit der Widerſtandskraft der Op⸗ 
poſition, die ſich um ein papierenes Dokument gruppiert, 
ſo können wir uns nicht ohne weiteres der Meinung der 
oppoſitionellen Preſſe anſchließen, daß durch die Mehr⸗ 
heitsverhältniſſe im Parlament das neue Verfaſſungspro⸗ 
jekt des Regimes von vornherein zum Scheitern verurteilt 
ſei. Es iſt vielmehr anzunehmen, daß ſich die Regierung, 
bevor ſie ſich zur Vorlage des neuen Verfaſſungsentwurfes 
entſchloſſen hat, genau überlegt hat, wie ſie dieſes Projekt 
verwirklichen kann, denn es iſt klar, daß ein Scheitern auch 
dieſes Projektes für ſie eine ſchwere Niederlage bedeuten 
würde. Die nationalen Minderheiten in Polen, die ihre 
loyale Haltung gegenüber dem polniſchen Staat ſtets be⸗ 
tont und auch bewieſen haben, können daher das neue 
Verfaſſungsprojekt nicht einfach als „undurchführbat“ ab⸗ 
tun, ſondern müſſen ſich mit der Lage, 
könnte, ernſt haft auseinanderſetzen. 

die es ſchaffen 
Dies iſt um ſo 

mehr ihre Pflicht, als nach den Verträgen von 1919 das 
Minderheitenſchutzrecht dem polniſchen Verfaſſungsrecht 
qualitativ voranſteht und die damalige Poſition der Min⸗ 
derheiten in Polen durch ſpätere Abänderungen der polni⸗ 
ſchen Verfaſſung nicht beeinträchtigt werden darf, wenn 
nicht gegen dieſe Verträge verſtoßen werden ſoll. 

Die Bedeutung der 
Staatsform iſt in einem Nationalſtaat eine grundſüätzlich 
wie in ihrer praktiſchen Auswirkung durchaus andere gls 
in einem Nationlſtaat, der in ſeinen Grenzen viellẽicht 
zahlenmäßig unbedeutende Minderheiten fremder Natio⸗ 
nalität mitumſchließen mag. 
ſchen Statiſtik aber entfallen von der Geſamtbevölkerung 
Polens nicht weniger als 31 Prozent auf nichtpolniſche 
Minderheiten. 
demokratiſche Weiſe gewählten Parlament 
chende Vertretung in deſſen beiden Häuſern, wie ſie denn 
auch im polniſchen Parlament von 1922 den Ausſchlag 
zwiſchen den beiden polniſchen Flügeln dieſes Parlaments 
geben konnten und gelegentlich gegeben haben. Sie hatten 
in dieſem Syſtem die Möglichkeit, bis zu einem gewiſſen 
Umfang ihren Willen geltend zu machen und Einfluß auf 
die Regierung zu nehmen. Sie verlieren jedoch dieſe Mög⸗ 
lichkeit mit dem Augenblick, in welchem dieſes Syſtem auf⸗ 
gehoben wird. Die nationalen Minderheiten haben ſchon 
in den letzten Jahren keinen Einfluß auf die Regierung 
mehr nehmen können, weil die parlamentariſche Demoktra⸗ 
tie in Polen faktiſch bereits ſeit Jahren begraben iſt; 
es war ihnen aber nahezu unmöglich, ihre Beſchwerden da⸗ 
gegen geltend zu machen, ſolange nach außen hin theo⸗ 
retiſch das demokratiſche Syſtem bewahrt blieb. Da⸗ 
durch, daß dies Syſtem nun auch theoretiſch aufgehoben 
werden ſoll, entſteht eine neue Lage, welche den Minder⸗ 
heiten ihre Bewegungsfreiheit zurückgibt. 

Es iſt klar, daß der künftige polniſche Senat nach den 
Plänen von Car und Slawek nicht die 31 Prozent Sena-⸗ 
toten der nationalen Minderheiten umfaſſen wird, auf 

Zwei Drittel 
der Senatoren ſollen künftighin von den Trägern des Un⸗ 
abhängigkeitskreuzes und des Ordens Virtuti Militari ge⸗ 

Das Unabhängikeitskreuz wird für vor 
dem Entſtehen des neupolniſchen Staates vollbrachte Lei⸗ 

ſtungen im Kampf um die Wiederherſtellung Polens ver⸗ 

welche die Minderheiten Anſpruch haben. 

wählt werden. 

liehen: es iſt ſchon darum eine ausſchließlich polniſche 
Auszeichnung, und es dürfte keinen Angehörigen der na⸗ 
tionalen Minderheiten geben, der das Kreuz trägt. 

nach dieſem Krieg an Polen gekommen iſt. 

polniſchen Senataren gewählt werden. Natürlich behält 
der Staatspräſident, der das letzte Drittel der Senatoren 

parlamentariſch⸗demokratiſchen 

Nach der amtlichen polni⸗ 

Dieſe Minderheiten finden in einem auf 
ihre entſpre⸗ 

Den 
Orden Virtuti Militari gibt es für Leiſtungen im Ruſſen- 
krieg von 1919/21; ihn dürften außer einer überwältigen⸗ 
den Mehrheit von Polen nur einzelne Ukrainer, aber z. B. 
kein einziger Oberſchleſier tragen, da Oſtoberſchleſien erſt 

Es iſt alſo 
vorauszuſehen, daß von dieſen Ordensträgern keine nicht⸗ 

ernennen ſoll. die Möalichkeit. einige repräſentative nicht⸗ 
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polniſche Senatoren zu ernennen, was um des äußeren 
Eindruds willen zweifellos beabſichtigt iſt; es iſt aber na⸗ 
türlich ausgeſchloſſen, daß der Präfident das ganze Drittel 
der von ihm zu nominierenden Senatoren, das den nicht— 
polniſchen Minderheiten zuſteht, aus Nichtpolen ernennt. 
Vielmehr iſt anzunehmen, daß der von der Regierung ge⸗ 
plante künftige Senat noch weniger Nichtpolen in ſeinen 
Reihen zählen wird als der 1930 gewählte gegenwärtige 
Senat. Die Pofition der Minderheiten im polniſchen 
Staat wird hierdurch um ſo mehr beeinträchtigt werden, 
als der Senat weit größere Vorrechte erhalten ſoll, als er 
jetzt beſitzt, ja wahrſcheinlich zum wichtigeren Haus des 
Parlaments erhoben werden wird. Die Verſicherung des 
Oberſten Slawek, der Sejm werde mit Rückficht auf die 
nichtpolniſchen Minderheiten ſein bisheriges Wahlrecht be⸗ 
halten, iſt natürlich völlig unbefriedigend, da ja gerade 
diefer Sejm entmachtet werden ſoll, was der weſentliche 
Inhalt der ganzen Verfaſſungsreform iſt. 

In dieſer Lage erſteht die Fraͤge, welchen Weg die 
nichtpolniſchen Minderheiten in der Verfaſſungsfrage gehen 
ſollen. Sollen ſie ſich auf die beſtehenden internationalen 
Verträge, an denen unbedingt feſtzuhalten die amtliche 
polniſche Politik iſt, berufen und ſich der Verfaſſungsrevi⸗ 
fion entgegenſtemmen? Dies wäre der eine Weg, wenn 
man ihnen keinen anderen öffnet. Es gibt aber noch 
einen anderen Weg: die Minderheiten könnten an der 

Exekutivgewalt des künftig auch iheoretiſch autoritären 
Staatsweſens in Polen beteiligt werden. Wenn ihnen 
der Weg von unten herauf über das Parlament zur Be⸗ 
teiligung an der polniſchen Politik verſperrt wird, ſo muß 
er ihnen von vornherein von oben her geöffnet werden. 
Die Minderheiten könnten ſich vielleicht mit der Verfaſ⸗ 
jungsreviſion abfinden, wenn ihre Rechte und Intereſſen 
dadurch gewahrt würden, daß ihre Vertreter in die pol⸗ 

niſche Regierung aufgenommen werden. Die Errich- 
tung eines beſonderen deutſchen und min— 
deſtens auch eines ukrainiſchen Miniſte- 
riums in Polen, an deſſen Spitze als ordentliche und 
vollberechtigte Mitglieder des Miniſterrates ein Deutjcher 
bezw. ein Ukrainer ſtehen würden, die von den Organiſa⸗ 
tionen dieſer Minderheiten ſelbſt zu bezeichnen wären, wäre 
vielleicht ein Ausweg aus der Lage. Zwei nichtpolniſche 
Miniſterien neben derzeit 12 polniſchen würden noch nicht 
einmal die Hälfte des Anteils an der polniſchen Regie⸗ 
rung bedeuten, auf den die Minderheiten einen Anſpruch 
haben. A. 

Volkerbund · Eeingabe des Deutſchen 
Volksbundes 

Wir leſen in der Kattowitzer Ztg.“: 
Wegen der zahlreichen Beſchlagnahmen der „Katto⸗ 

witzer Zeitung“ und des „Oberſchleſiſchen Kurier“ in den 
Monaten April und Mai hat der Deutſche Volksbund an 
den Völkerbundrat in Genf eine Eingabe gerichtet mit 

der Bitte, feſtzuſtellen, daß durch die Beſchlagnahmen und 
durch die Unterlaſſung von Beſchlagnahmen von Aufſätzen 
der „Polſka Zachodnia“ und Aufrufen des Vereins zum 
Schutz der Weſtmarken und des Aufſtändiſchen-Verbandes 

lowie Duldung des Boykotts der deutſchen Zeitungen ge⸗ 
gen die Beſtimmungen des Genfer Abkommens verſtoßen 
8 
* Aus den Anlagen ergibt ſich, daß in den Monaten 

April und Mai, in welchen 49 Rummern der „Kattowitzer 
Zeitung“ herausgegeben wurden, 39 Artikel dieſes Blaties 
beanſtandet und die entſprechenden Zeitungsnummern be— 
ſchlagnahmt wurden. Bei dem „Oberſchlefiſchen Kurier“ 
handelt es ſich in der gleichen Zeit um die Beſchlagnahme 
von 18 Artikeln. Im weiteren Anhang ſind Artikel der 
„Polſka Zachodnia“ und Aufrufe der obengenannten pol⸗ 

niſchen Verbände und andere Zeitungsartiikel im Wort⸗— 
laut wiedergegeben, aus denen hervorgeht, daß polniſcher⸗ 
jeits öffentlich zum Boykott und anderen Handlungen 
aufgefordert wurde, daß die Artikel der beſchlagnahmten 
deutſchen Zeitungen Polemiken mit polniſchen Stimmen 
bilden oder daß der Inhalt der Artikel, welcher in deut⸗ 
ſchen Zeitungen beanſtandet wurde, in polniſchen Zeitun⸗ 
gen unbeſchlagnahmt blieb. 

Die Eingabe iſt bereits beim Sekretär des Völker— 
bundes eingelaufen. Es ſteht noch dahin, ob ſie auf die 
Tagesordnung der nächſten Ratsfitzung im September 
kommen wird 

Die Juden beklagen ſich 
(Von unſerem Warſchauer M⸗-Korreſpondenten) 

Geſtern ſprach im Innenminiſterium eine Delegation 
füdiſcher Abgeordneten vor, die im Zuſammenhang mit den 
angeblich in ganz Volen zunehmenden judenfeindichen 
Vorkommniſſen um Intervention erſuchten. 

flushebung einer kommuniſtiſchen 
Druckerei 

a. In Lodz in der 11-g0 Liſtopadaſtr. 47 wurde in 
der Wohnung des Juden Schwarzbart eine betriebsfertige 
kommuniſtiſche Druckerei entdekt. Fünf Kommuniſten 
wurden verhaftet. 

M. Unterſtaatsſekretär Dr. Szembek empfing geſtern 
den deutſchen Geſandten in Warſchau, von Moltke 

M. Im Zuſammenhang mit Gerüchten über eine Ver⸗ 
ſchiebung des Inkrafttretens des neuen Zolltarijs, wird 
von zufſtändiger Seite erklärt, daß das ünzutreffend lei 
und der neus Tarif ab 10. Oklober verpflichten werde. 

Fut deutſch-ſtetreichiſthe Eutſyuttß 
Wiener und italieniſche Kreiſe für Milderung des Kon⸗ 
fliktes. — Schritte beim Völkerbund wären ausſichtslos· 

Wien, 21. Auguſt. 
Bundeskanzler Dr. Dollfuß hatte bei ſeinem Flug von 

Venedig in Klagenfurt eine Zwiſchenlandung vorgenom— 
men und war auf dem Flugplatz Aſpern gegen 14,03 Uhr 
angelangt. Nach einem kurzen Aufenthalt flog er um 
14,58 Uhr nach Salzburg. Auch der FHandelsminiſter 
Stockinger hat ſich nach Salzbutg begeben. Dollfuß dürfte 
im Laufe des Dienstag wieder nach Wien zurückkehren. 

Sinſichtlich der Beſprechungen in Riccione wird jetzt 
ſelbſt in Kreiſen, die alles eher als Sympathie für den 
Nationalſozialismus haben, erklärt, daß dort der Wunſch 
vorherrſche, die Lage möglichſt ſoweit zu klären, dahß eine 
Erleichterung der Spannung zwiſchen Oeſterreich und dem 
Deutſchen Reich ſoweit möglich eintrete. 

Angelegenheiten der Handelspolitik und insbeſondere 
des Trieſter Hafens ſeien nur geſtreift worden. Sie dürf⸗ 
ten fachmänniſchen Beſprechungen vorbehalten ſein. In 
Venedig war der Bundeskanzler vom Flugfeld durch den 
Bundesführer der Heimwehren, Fürſt Starhemberg, ab⸗ 
geholt worden, der ſich dort mit ſeinem Adjutanten auf— 
hielt. Die Herren nahmen ein gemeinſames Frühſtück 
ein, bei dem aktuelle politiſche Fragen erörtert wurden. 
Wie mitgeteilt wird, dauerte die Unterredung mit Fürſt 
Starhemberg drei Stunden. 

Rom, 21. Auguſt. 
Die italieniſche Preſſe betont in ihren Kommentaren 

zur Zuſammenkunft in Riccione die Notwendigkeit der 
Unabhängigkeit Oeſterreichs, aber auch die Notwendigket 
einer weiteren Entſpannung zwiſchen Oeſterreich und 
Deutſchland und einer Zuſammenarbeit Oeſterreichs mit 
ſeinen ſämtlichen Nachbarn. 

„Lavoro Fasciſta“ lehnt einen Schritt beim Völtker⸗ 
bund, wie er von Londoner und PVariſer Blättern ge⸗ 
wünſcht wird, nnachdrücdlichſt ab. 

Oeffentliche Unterhaltungen in Genf über ein ſo 
heikles Thema könnten kein poſitives Ergehnis haben. 
Die Lage könne vielmehr nur politiſch gelöſt werden, 
d. h. mit Feſtſetzung, was die öſterreichiſche Unabhängig⸗ 
keit betrifft, aber auch mit dem nötigen taktvollen Ver⸗— 
ſtändnis gegenüber der deutſchen Revolution. der man 
eine gewiſſe Zeit zugeſtehen müſſe. 

Pariſer Kombinationen 
Paris, 21. Augquit. 

Das Durcheinander der Anſichten, Anregungen und 
Vorausagen über die öſterreichſſche Frage daͤuer in der 
franzöſiſchen vjfentlichen Meinung an. „Intranſigent“ 
befürchtet, daß Muſſolini eine freundſchaftliche Unterhal⸗ 
tung der Unterzeichner des Viermächtepaktes anregen 
könnte und daß dabei wieder einmal das Problem der 
Reviſion der Verträge auftauchen könnte. Die „Havas“⸗ 
Agentur ichreibt Rom folgende Pläne zu 

1. Eine wirtſchaftliche Annüherung zwiſchen Oeſte r⸗ 
reich und Ungarn. 

2. Eine Feſtigung der wirtſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen dieſen beiden Ländern und Italien. 

Es ſcheine, daß Ungarn bereit ſei, gewiſſe Poſitionen, 
die es in Oeſterreich beſitzt. zugunſten Italicns aufzugeben, 
um die italieniſch⸗üſterreichiſchen Beziehungen zu feſtigen. 
Als Gegenleiſtung wird Jtalien den ungatiſchen Getreide⸗ 
überſchuß abnehmen. Außerdem würde in Trieſt je eine 
anggriſche und eine öſterreichiſche Freihafenzone errichtet 
worden. 

... und ungariſche Segenäußerungen 
Budapeſt, 21. Auguſt. 

3u den Aeußerungen der Pariſer Preſſe über die 
oſterge diha ggee bemerkt der Peſter Loyd“ 

Aeberraſchend iſt in erſter Reihe die Unorientiertheit, 
die ſich darin äußert. In einem Teil der franzöſiſchen 

Preſſe nimmt man an, daß Muſſolini ſich in Riccione be 
müht habe, „Oeſterreich und Ungarn aneinander näher⸗ 
zubringen, um eine Stärkung der Kleinen Entente zu ver— 
hindern“. J In Wirklichkeit liegt die Notwendigkeit der Förderung 
einer Annäherung —*88— ODeſterreich und Ungarn über⸗ 
haupt nicht vor. Zwiſchen dieſen beiden Staaten herrichen 
ja ſchon jetzt vertrauensvolle und freundſchaftliche Bezie⸗ 
hungen, die ſich ſewohl wirtjchaftlich wie privat in erfreu⸗ 
licher Weiſe auswirken. 

Der römiſche Berichterſtatter des „Magyarorszag 
will dagegen wiſſen, daß Muſſolini konkrete Pläne für ein 
italieniſch ungariſches Zujammenwirken auf wirtſchaftli⸗ 
chem Gebiet hahe und daß zur Ausarbeitung der Einzel— 
heten dieſer wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit die Staate 
männer und Sachverſtändigen der drei Länder demnächft 
zuſammenkommen würden. 

Zzwei Wiener SreuelOrgane zuſammen- 
gebrochen 

Verhaftungen wegen Betruges und Untreue. 
Wien, 21. Auguiſit. 

Die beiden Wiener Greuelblätter „Der Abend“ und 
Telegraf“ ſind unter aufſehenerregenden Umſtänden zu⸗ 
ſammengebrochen. 

In der Geſchäftsführung zeigten ſich bei der Aus⸗ 
gleichsanmeldung derartige Zuſtände, daß die Wirtlchafts— 
polizei ſich genötigt ſah, den Herausgeber und Geſchäfts⸗ 
führer beider Blätter, Ernſt Colbert-Cohn und den 
Chefredakteur Fritz Markus wegen Betruges und Ver—⸗ 
untreuung ins Gefängnis einzuliefern. Beide begogen 
unglaubliche hohe Gehälter, was beſonders bemerkenswert 
iſt, weil die Blätter fortgeſetzt gegen die Gehälter des 
Beamtentums und der Induſtrie zu Felde zogen und die 
„Rechte des Proletariers“ und des kleinen Mannes zu 
verteidigen vorgaben. 

Die Affäre Colbert-Cohn ſcheint erſt im Anfangsſta⸗ 
dium zu ſein und Kreiſe zu ziehen, die ſich wie beim Ber⸗ 
liner Sklarek-Skandal bis zu den höchſten Stellen der 
öſterreichiſchen Sozialdemokratie ausdehnen. 

Nationalſozialiſtiſcher Prieſter verhaftet 
Munchen, 21. Auguſt. 

Der ſteiriſche latholiſche Prieſter Dr. Simon Virch⸗ 
egger, der ſich ſeit langem offen zum Nationalſozialismus 
belannte, und in einer Broſchüre die Biſchofserlaſſe gegen 
die NSERAP kritiſierte, wurde am Mittwoch abend von 
2 Kriminolbeamten in dem Sanatorium Gradenhofen 
verhaftet, während gleichzeitig ſeine Wohnung durchſucht 
wurde. 

Auf der Polizei wurde Dr. Pirchegger einem 1 ſtũn⸗ 
digen Verhör unterworfen, um zu erfahren, ob er ſchrift⸗ 
lichen Verkehr mit der Landesleitung in München unter⸗ 
halte. Am Freitag nachmittag wurde Dr. Pirchegger wie⸗ 
der auf freien Fuß geſetzt, da man ihm nichts nachweiſen 
konnte. Bezeichnend iſt, daß man Dr. Pirchegget wäh—⸗ 
rend ſeiner Haft nicht geſtattete, mit ſeinem Rechtsanwalt 
in Verbindung zu treten, und daß in Oeſterreich ſelbſt 
jede Veröffentlichung dieſes Zwiſchenfalles in der Preſſe 
verboten wurde. 

Rurze NMNeldungen aus Deutſchlaud 
Geheimrat Grüßet, Vizepräſident des „Reichsbundes 

für deutſche Sicherheit“, ſpricht am Dienstäg, von 2280 
bis 22,40 Uhr am Deutſchlandſender zum Thema: „Die 
weltwirtſchaftliche Bedeutung der Abrüſtungsfrage“. 

Im Anſchlußz an das Verbot der Vipiſektion in Preu— 
hben hat die Reichsregierung durch das Reichsinnenminiſte⸗ 
rium den Entwurf eines Reichstierſchuß Geſetes vorbe⸗ 
reiten laſſen. 

Tagung der Marxiſten 
Ein neues ſozialiſtiſches Programm ſoll ausgearbeitet 
werden. — Vandervelde für Boykott deutſcher Waren 

PAT. Paris, 21. Auguſt. 
Die Tagung der Zweiten Internationale wurde heute 

vormittag in Anweſenheit von 150 Delegierten der einzel⸗ 
nen Lüänder eröffnet. 

Die Eröffnung nahm Generalſekretär Adler vor, der 
die Tätigkeit der Internationale charakteriſierte und die 
Feſtſtellung machte. daß 

die Taltit der Sozialiſten 
verſchiedene Formen angenommen hatte, jeweils in Ab— 
hängigkeit ron der politiſchen Situation des betreffenden 
Landes. Nacth Anſicht des Redners haben ſich für die So⸗ 
zialiſten aus der Anterſtützung der Demokratie auscchließ⸗ 
lich Nachteile ergeben. Zu den Meinungsverſchiedenheiten 
im Lager der franzöſiſchen Sozialdemokratie führte Adler 
aus, daß man ein allgemeines ſozialiſtiſches Programm 
ausarbeiten müſſe, und betonte, daß die Arbeiterſchaft 
weniger Nationdlismus als Marxismus nötig habe. 

Anſchliehend ergriff Vandervelde das Wort, wobei er 

ſich gegen Blum ausſprach u den Boylkott deutſcher Wa⸗ 
ren empfahl, da man Sitler und ſeine Anhänger als „toll⸗ 
wütige Hunde“ betrachten müſſe, die als außexhalb des 
Rechtes ſtehend behandelt werden ſollten. 

Kommuniſtiſche Nachrichtenzentrale 
aufgedeckt 

Wuppertal, 21. Auguſt. 
Die Wuppertaler politiſche Polizei hat nach längeren 

ungen eine kommuniſtiſche Rachrichtengentrale 
aufgedeckt. 

Die Nachrichten und das illegale Schriftenmaterial 
wurde an andere Städie des bergiſchen Landes, ſogar bis 
in den Düſſeldorfer Bezirk hinein weitergeleitet. In der 
Angelegenheit wurden bisher 15 Perſonen feſtgenommen. 
Bleichzeitig ſind 12 we itere Perſonen verhaftet worden die den Rot⸗ Front-Kämpferbund wieder zum Leben erwegen 
wollten. Sie waren gerade dabei. Oiganiſationsplüne 
auszuarbeiten. Die ÜÄnterſuchung iſt noch nicht ſchloßen. 



2 

Alr. 231 „Freie Preſſer — Dienstag, den 22. Auguſt 1938 
— S 

Elbuttuen ſut die Verhungernden m Rußlünd! 
Der Aufruf des Kardinals Erzbiſchof von Wien, Dr. Theodor Innitzer. 

kaukaſus und anderwärts der Ertrag der Ernte entriſſen. Der Wortlaut des von uns geſtern kurz ge⸗ 
meldeten bedeutſamen Aufrufs iſt: 

In einer Stunde, die mit ihrem tieſen Ernſt das Ver—⸗ 
antwortungsbewußtſein der geſitteten Menſchheit wachruft, 
Idahit die Pflicht, die Weltoöffentlichkeit zu einem Hilfes⸗ 
work aufzurufen. Keine Ableugnungsverſuche können 
die Tatſache widerlegen, daß Hunderttauſende, ja Millio⸗ 
nen von Menſchen in den leßzten Monaten in Sſowjetruß⸗ 
land am Hunger zugrunde gegangen ſind. Hunderte von 
ergreifenden Briefen aus den Hungergebieten der Sſowjet⸗ 
union, vor allem aus der Ukraine und dem Nordkaukaſus. 
berichien darüber, desgleichen ſchildern Augenzeugen, üher 
deren Kompetenz keine Zweifel boſtehen, die erſchüttern—⸗ 
den Einzelheiten der in Rußiand vor ſich gehenden Tra— 
gödie. Ich verweiſe hier auf den Appell des Fürſtmetro⸗ 
ſzuuten von Galizien. Andreas Scheptyckyj, in welchem 
ber die furchtbaren Leiden der Bevölkerung im ukraini— 

ſchen Gebiete der Sſowjet⸗Unſon ergreifend berichtet wird. 
Auch der Engländer Garreth Jones beſtätigt dies, ja er 
ſtelli gquf Grund von Erkundungen an Ort und Stelle ſeſt, 
daß in einigen Bezirken der Sſowjet-Union bereits ein 
Viertel der Bevölkerung vom Hunger dahingerafft wor⸗ 
den iſt. In einer Dentſchrift, die authentiſche Informa⸗— 
tionen aus Kreiſen der verſchiedenen in Rußland lebenden 
Nationalitäten zur Anterlage hat und mit dem Vorſchlage 
zu einer allgemeinen Hilfeleiſtung für die in Rußland um⸗ 
ommenden Menſchen ſchließt, berichtet der Generalſekretär 

der Europäiſchen Nationalitäten-Kongreſſe Dr. Ewald 
Anmmende, daß von der Hungerkataſtrophe heute neben 
den Ruſſen und den Ukrainern auch die Angehörigen aller 
anderen in der Sſowjet-Union ſiedelnden Volksgruppen 
in furchtbarer Weiſe betroffen worden ſind. Der Hunger 
in der Sſowjet⸗Union rafft die Angehörigen aller Kon— 
feſſionen und Rationalitäten in gleichet Weiſe hin. 

Schon heute ſteht feſt, daß die Kataſtrophe ſich auch 
jetzt, zurzeit der neuen Ernte, weiter fortſetzt. Um die 

erſo rgung der Induſtriezentren zu ermöglichen, wird, 
wie die Sſowijetpreſſe offen eingeſteht, unter Anwendung 
aller Zwangsmittel den Bauern in der Ukraine, im Nord⸗ 

Die ruſſiſche Hungerlataſtrophe wird infolgedeſſen in we⸗ 
nigen Monaten einen neuen Höhepunkt erreichen und es 
werden abermals Millionen Menſchenleben zugrunde ge— 
hen. Dazu noch länger ſchweigen, hieße die Verantwor—⸗ 
tung der ziviliſierten Welt am Maſſenſterben in Rußland 
ins Unerträgliche ſteigern, hieße die Schuld dafür tragen. 
daß in einer Zeit, wo ganze Teile der Welt im Ueberfluß 
an Getreide und Lebensmitteln geradezu erſticken, die 
Menſchen in Sſowjet-Rußland elendiglich verhungern, ja 
darüber hinaus den grauenhaften Begleiterſcheinungen 
eines jeden Maſſenhungers bis zum Kindermord und 
Kannibalismus anheimfällen. 

Im Intereſſe der ig auntigen Geſetze der Menſch⸗ 
lichkeit und der Nächſtenliebe erhebt daher der Unterzecch⸗ 
nete ſeine Stimme und appelliert an alle, insbeſondere an 
jene Organiſationen und Kreiſe der Welt, deren Arbeit 
im Dienſte der Humanität und Gerechtigkeit ſteht, damit 
ſie, ehe es zu ſpät wird, in wirkungsvoller Weiſe auf über⸗ 
nationaler und interkonfeſſioneller Grundlage ein allge⸗ 
meines Hilswerk für die in Rußland vom Hungertode e⸗ 
drohten Menſchen in die Wege leiten. Dieſer Ruf gilt 
vor allem dem internationalen Roten Kreuz und ſeinen 
die ganze Erde umſpannenden Organiſationen, er ergeht 
aber auch an alle jene Faktoren, die heute über einen Aus⸗ 
ban der Wirtſchaftsbeziehungen mit der Sſowjet⸗ Unton 
verhaudeln, damit der Grundſatz gewahrt bleibe, dieſe 
Verhandlungen von einer umfaſſenden Klärung der SHilfs— 
bedürftigkeit in den verſchiedenen Gebieten Rußlands und 
von der Annahme einer ſogenannten Humanitätsklauſel 
ſeitens der Sſowjet-Union abhängig zu machen. 

Um dieſe Hilftsaktion auch von Wien aus zu fördern, 
werde ich Vertreter der verſchiedenen Konfeſſionen zur 
Bildung eines Komitees einladen. Dieſe Einladung wird 
bereits in den nächſten Tagen erfolgen. Auf zur gemein— 
ſamen brüderlichen Tat, ehe es zu ſpät iſt! Gott will es! 

Theodor Kardinal Innitzer 
Erzbiſchof. 

— — — — — — — ———————— 

Segen die Emigration aus Deuftſchland 
Paris, 21. Auguſt. 

In Berck ſur Mer kam es zu einer Prügelei zwiſchen 
Jüdiſcher Jugend, die dort ihr Sommerlager hatte, und 
Anhängern der „Action franciſe“. Polizei ſchritt ein. Die 
Juden mußten ihre Geldſammlung, die den Anſtoß zu den 
Ausſchreitungen gegeben hatte, unterbrechen. Die Leute 
don der „Action franciſe“ verteilten Aufrufe, in denen es 
hdieß, daßz die Anweſenheit der Juden die Kaufmannſchaft 
der Stadt Berck mit dem Ruin bedrohe. 

Barcelona, 21. Auguſt. 
Ein linksgerichtetes bürgerlich-demokratiſches Blatt, 

die ſtark verbreitete Zeitung El Rumor“, beſaßt ſich mit 
den Emigranten aus Deutſchland in einem längeren Ar—⸗ 
tikel. Antifaſchiſten? ja — doch Juden und Marriſten? 
nein!“ lautet die Aeberſchrift. Der Artikel knüpft an 
antifaſchiſtiſche Kundgebungen in Barcelona an, die die 
Zeitung durchaus billigt, ſoweit ſie ſich gegen die Auf— 
zichtung einer Militärdiktatur in Spanien richten. Der 
Außenpolitik anderer Länder gegenüber dagegen verlangt 
ſie ſtrengſte Neutralität. Man koönne nicht Hitler ſchmähen 
und gleichzeitig Muſſolini in den Himmel erheben. „Wir 

nnen uns nicht für die Marxiſten einſetzen, die in 
Deutſchland und Italen entthront worden ſind. Beide 
Länder ſtanden am Rande des Abgrundes wegen der dor—⸗ 
tigen Vormachtſtellung des Marxismus, und um ſich vor 

dem Zuſammenbruch zu retten, wählten ſie eine radikale 
Löſung, unter ſcharfer Ablehnung der Formel demokra⸗ 
tiſcher Doktrinen, die für ſie künftig erledigt ſind.“ 

„Doch unter dem Vorwand des Antifaſchismus ſucht 
man Spanien in eine Zufluchtsſtätte der jüdiſchen Raſſe 
umzuwandeln. Im Hauſe unſerer Zeitung „El Rumor“ 
ſind wir durchaus freiſinnig und liberal und lehnen jede 
nationale und konfeſſionelle Ausſchließlichkeit ab. Aber 
in Europa hat der Jude nur die Miſſfion, die Syphilis zu 
verbreiten, die Arbeiterſchaft aufzuwühlen und Banken, 
Handel und Gewerbe für die eigenen Leute zu monopoli⸗ 
ſieren. Wie ſie zuſammen wohnen und leben, ſo ſtützen 
ſie ſich gegenſeitig und ſehen herab auf die Angehörigen 
anderer Raſſen und Nationen. Bei aller Achtung vor 
der geiſtigen Bedeutung eines Einſtein: Daß Spanien 
50 000 jüdiſche Aerzte hat, das ſcheint uns doch als un⸗ 
mittelbare Bedrohung der Intereſſen unſerer Profeſſo⸗ 

ren und Studenten der mediziniſchen Fakultät.“ 
„Die Pflichten der Gaſtlichkeit ſind gefährlich, wenn 

es ſich um Individuen handelt, die wenige Tage nach der 
Einladung ſich in Hauſierer verwandelnn. 
dabei nicht von jenen Weſtjuden, die in Barcelona aktli— 
matiſiert ſind und mit uns Sprache und viele Sitten ge— 
meinſam haben, ſondern den abſtoßenden Typen der Oſt⸗ 
juden, die Nordamerika überſchwemmt haben und in 
Frankreich die ſchönen Formen der Geſittung zerſtörten, 
welche unſer Nachbarland berühmt gemacht haben.“ 

Das Programm 
— 

Wir ſprechen 

amm des L. curopãiſdien Nationalifãten·Kongreſſes 
WVom 18. bis 20. September in Bern 

Auf die Tagesordnurg des Minderheiten⸗Kongrefſes 
wurden die folgenden Fragen geſetzt: 
. Die Tätigkeit des Völlerbundes im vergangenen Jahr. 

Sier jollen ſpeziell die mit konkreten Petitionen in der 
— Zeit gemachten Erfahrungen ſachlich behandelt 
werden. 
Die Frage der territorialen Selbſtverwaltung. Bel 

dieſem Punkt ſoll geklärt werden, daß die nationaſkuſtu— 
rzelle Entwicklungsfreiheit für die groͤßen und geſchloſſen 
ſiedelnden Gruppen nicht auf dem Wege der Beſtimmun⸗ 
gen des beſtehenden Maͤnderheitenrechts ſondern durch die 
Berückſichtigung dieſes Grundſatzes der Selbſtverwaltung 
zu verwirklichen iſt. Das einleitende Referat zu dvieſer 
Frage wurde einem Vertreter der Kaialanen Spanies 
übertragen, welche, wie man weiß, auf Grund ihrer Erfah⸗ 
rungen die Theſe vertreten, daß nur durch eine Gewäh⸗ 
rung der territorial bedingten Selbſtverwaltungsrechte 
an die großen reſp. geſchloſſen ſiedelnden Gruppen, ein 
Einvernehmen im Rahmen des gemeinſamen Staates er⸗ 
zielt werden kann, die Anwendung diefes Grundſatzes ſo⸗ 
mit in vielen Fällen überhaupt erſt die Vorausſetzung für 
eine Verſtändigung zwiſchen beiden Teilen — der Mehr— 
iſeund den in Frage kommenden Volksgruppen — dar—⸗ 

Religion und Volkstum. Die Ausführungen zu die 
ſem Punkt ſollen gewiſſermaßen eine Ergänzung der vorig⸗ 
aſiger — dees hena darſtellen. Ganz 
veſonders ſoll u. a. das Gebiet „Religion und Sprache“ be— handelt werden. s prache be 

Die nationale Diſſfimilation und die Nationalitäten⸗ 
rechte. (Die genaue Bezeichnung dieſes Punktes iſt noch 
nicht erfolgt.) Sier ſoll die Frage einer Anwendung der 
NVationalitäten rechte auf ſolche Gruppen behandelt werden 
deren Exiſtenz durch Handlungen des Mehrheitsvolkes, die 
duf ine nationale Diſſimilafion gerichtet ſind, bedingt 
wird. 

Inhalt und Ausbau der überſtaatlichen Volksgemein⸗ 
ſchaft. Alle Mitglieder des Ausſchuſſes waren ſich darin 

einig, daß es eine der wichtigſten Auſgaben der Nationali. 
täten bewegung iſt, den Volksgemeinſchaftsgedanken zu för⸗ 
dern, desgleichen aber auch, vor einer falſchen Auslegung 
und Anwendung dieſes Gedankens zu warnen. Aus dieſem 
Grunde ſoll in dieſem Jahr die Frage von den Grenzen 
behandelt werden die der überſtaalüchen Voltsgemehn— 
ſchaft in ihrem Wirken geſteckt ſind 

Der diesjährige 1Xx. Kongreß wird, wie in den frü he⸗ 
ren Jahren. vor Eröffnung der Vollverſammlung des 
Völkerbundes. und zwar vom 18 bis 20. September (und 
nicht wie urſprünglich beabſichtigt war vom 16. bis 18 
September) in Bern ſtattfinden. 

fimerikas Kampf gegen das verbrechertum 
Schwere Beſchuldigungen gegen Politiker 

Wajhington, 21. Auguſt. 
Vor dem Senatsausſchuß zur Bekämpfung des Ver⸗ 

brecherunweſens brachte der Bundesdiſtriktsa nwalt Ge⸗ 
orge Z. Medalie die ſenſationelle Beſchuldigung vor, daß 
vier höchſtgeſtellte Politiker, deren Namen er jederzeit vor 
Gericht nennen würde, unter einer Decke mit Verbrechern 
arbeiten. Wahrſcheinlich wird auf dieſe Beſchuldigung hin 
und beſonders auf das Verlangen des Gouverneurs Leh⸗ 
mann demnächſt ein Unterſuchungsverfahren eingeleitet 
werden. Medalie erklärt ſich bereit, beſchworene Zeugen 
ausſagen für ſeine Behauptung zu erbringen, aber nur bet 
einem gerichtlichen Verfahren, bei dem alle politiſchen Ein⸗ 
flüſſe vollkommen ausgeſchaltet ſind. 
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Ulla ſtand die ganze Zeit über unbeweglich da, wie 

elne Staiue. Nur vie Hand, die ſich ſchwer auf den Tiſch 
ſtutzte, verriet durch ihr Zillern, daß Leben in dieſer Ge— 
ſialt wohnite. * 

Wie entſetzlich das alles war, wie ſchmutzig! Sie 
konnte es kaum begreifen. Wie ſehr war fie gedemütigt 
worden durch Reinhard Grohmann, welch falſches Spiei 

te er mit ihr getrieben! 
Und ſie, ſie hatie an ihn geglaubt; ſie hatte ihn nicht 

deliebt — nein; aber ſie haite ihn für einen ehrlichen 
Reuſchen gehalten, hatte den guten Willen gezeigt zu einer 
wirklichen Ehe, hatie ihm ihre Jugend und ihre Keuſch- heit geopfert 

Die Frau hier konnte ſie nicht verdammen; ſie hatte 
Leine Schuib Sie war von dem Manne mi berſerict 
worden in dieſes Lügengewebe, ſie hatte ſich nicht anders 
helfen ionnen. Tief ſeufele ſie auf, 
b „Ich habe Ihnen nichts zu verzeihen, Frau Hanna! Wir 

belde haben viel gelilten, um venſelben Ranm, Das tann 
t mehr geändert werden. Aber wir wollen verſuchen 

zu retten was noch zu rellen iſt. Wollen Sie mir dabei 
helſen, Frau Hannat 

Fragend ſah ila Kirchner zu Hanna hinüuber, reichte 
tor die Hand, die Hanna ergriff und heftig drücte. Dann 
uhr Uta fort 
m Ich werde alles verſuchen, um Ihr Kind glüclich zu 
Zaden auch wenn es nicht Reinhards Tochter iſt. Ich 
v67 Norbert Kirchner; er hat mich geheiratet, aus 

gilichtaefutt der Grobmann⸗Werle wegen. Er in ein 

Mann, der perſönliche Wünſche und perſönliches Glück 
beiſeite ſchiebt, wenn es gilt, der Pflicht zu genügen. 

Aber er ſoll nicht an meiner Seite leben müſſen; er ſoll 
die Frau betommen, die er liebt, und die Werke ſollen 
trotzdem beſtehen bleiben und gedeihen, das verſpreche ich 
Ihnen, Frau Hanna!“ r 57 

m * * 

Lange ſchon war Ulla Kirchner gegangen, und immer 
noch ſtand Hanna Bähr regungslos an dem Fenſter, von 
dem aus ſie der Davongehenden nachgeſehen hatie. Noch 
meinte ſie, die zierliche Geſtalt zu ſehen, die langſam dahin⸗ 
geſchritien war, als ob ſie ſich fürchte, ihr Ziel zu erreichen. 

Hanna Bähr war aufrichtig genug, ſich den guten Ein⸗ 
druck einzugeſtehen, den dieſe Frau auf ſie gemacht hatte. 
Ganz, ganz anders war ſie in Wirklichkeit, als Reinhard 
Grohmann ſie immer geſchildert hatte. 

Jetzt mit einem Male wurde ihr bewußt, wie ſchlecht 
ſie und Reinhaw an dieſer Frau gehandelt hatten. Eine 
glühende Röte jagte plötzlich Aber Hannas Geſicht, als ſte 
an die harten Worte dachte, die Reinhard über ſeine Frau 
zu ſagen pflegte. 

Hanna war beſchämt. Sie wußte, daß ſie nie dieſe 
Großmut aufgebracht haben würde, die Ulla heute gezeigt 
hatte. Sie war zu ihr gelommen, als ſie erfahren hatie, 
wer ihr den Mann weggenommen, wer eigentlich ihr Leben 
zerftört hatte. Die andere hatte ſich vor ihr gedemütigt, 
wo es ihr zugekommen wäre, Ulla abzubitten für das, 
was ſie ihr in all dieſen Jahren angetan hatte. 
Aber — nicht ſie allein war ſchuld geweſen, die größere 

Schuld lag vei Reinhard, bei dem Manne, den ſie geliebt 
hatte. Der jetzt vor ſeinem Richter ſtand und ſich fuͤr das 
verantworten mußte, was er hier getan hatte. Sie würde 
für ihn beten, damit ihm verziehen wurde. 

Hanna ſchlug die Hände vor das Geſicht, fing plötzlich 
an, zu weinen. Reuetränen lieſen über ihr Geſicht. 

Wenn Reinhard noch gelebt hätte, dann hätten ſie jetzt 
beide zuſammen alles verſuchen müſſen, an dieſer Frau zu 

Ein tiefer Schreck zog durch die Seele der ſinnenden 
Frau. Gutmachen? Das Gegenteil davon hatte ſie getan. 
Hatte einen neuen Schlag gegen Ulla Kirchner geführt, 
indem ſie ihr von der Liebe Kirchners zu Riia geſprochen 
hatte. Deutlich hatte ſie geſehen, wie ſehr Ulla unter dieſen 
Worten gelitten hatte. 

So ſehr hatten ſich Schmerz und Entſetzen in Ullas 
Antlitz ausgedrückt, daß die erfahrene Frau wußte, woran 
ſie war. Dieſe Frau liebte Norbert Kirchner. 

Zum zweiten Male hatte ſie ſich vermeſſen, das Glück 
Frau Utlas zu zerſtören; war ſie ſchuld daran, wenn dieſe 
unglückliche Frau nicht zur Ruhe kam. F 

Sie mußte das wieder gutmachen, auf irgendeine 
Weiſe. Rita war jung; ſie wurde üͤber dieſe Liebe weg⸗ 
kommen. Sie war ja die ganze Zeit über ganz fröhlick 
geweſen, obwohl Norbert Kirchner eine andere Frau ge⸗ 
heiratet hatte. Hatte ſich mit Günther Burkhardt an⸗ 
gefreundet. Allzu tief faß dieſe Jugendliebe wohl nicht 
Es ware ſicher beſſer geweſen, wenn ſie Ulla Kirchner gan 
nichts davon geſagt hatte. 

Draußen ging die Korridortür. Rita kam nach Hauſe 
Raſch fuhr ſich Hanna mit dem Tuch über die Augen. 

Ungeſtum bifnete Rita die Tur, ſiürzie auf ihre Mutter 
zu Ueberraſcht blieb ſie ſtehen. Tränen? Bei ihre 
Mutter? Das war ein ungewohnter Anblick 

·Was ift, Mutter? Du weinſt ...17* 
une i migis Find! Ich dachte an peraangene Zeiten, 

e rde mir ein wenig wehmütig. Es iſt ſchon wieder vorbei.“ s weh s itſch 
„Du wirſt auch gleich lachen, Mutti, wenn du meine 

Neuigkeit hörſt! Ich ... ich hab' mich verlobti⸗ 
Frau Hanna ſchaute mit großen Augen auf ihre 

Tochter. Das war die Antwort auf alle dieſe Dinge, die 
ihr die ganze Zeit über durch den Kopf gegangen waren. 
Rita hatte ſich verlobt? Auf einmal? üund ſie hatte immer 
geglaubt, daß Rita — trotz des kleinen Fliris mit Günther 
Burkhardt — an Norbert Kirchner hing. Und hatte des⸗ ſühnen, was ſie getan hatten. Aber — Reinbard war tot. 

und ſie allein mukßte auſeben. autzumachen halb aum zweiten Male Ulla Kirchners Leben zerſtört. 
Mortſetzuno folat 



Dienstag. den 22. Auguſt 1938. 
Sie Guter ſind nicht dein: du biſt allein ein Schaffner 

darũber geſetzt, und daß du ſie austeileſt denen, ſo * bedürfen. 
Luther 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
118* Der Rechtslehrer Rudolf v. Ihering in Aurich (f 

* F Der Anatom Franz Joſef Gall in Mon krouge 
1758). 
— *Der Forſchungsreiſende John Forreſt in Bunbury 

—1 
1850 . Der Dichter Nikrlaus Lenau (Niembſch v. Strehle⸗ 

nau) in Oberdöbling (* 1802). 
F eae *Der Architekt Emanuel v. Seidl in München (f 

1319). 
1859 * Der Maler Walter Firle in Breslau ( 1929. 

ufgang 5 Uhr 52 Min Untergang 19 Uhr s Min. 

Behördenſchreibzeug 
Federhalter, Feder und Tinte ſind zum Schreiben da. An 

dieſer Tatſache wird man aber immer wieder irr⸗ venn man 
bei beſtimmtien Gelegenheiten auf Behördenſchreibzeug ange⸗ 
wieſen iſt. Behördenſchreibzeug iſt meiſtens ieine Gelegenheit 
zum Schreiben, ſondern einfach ein Vexierſpiel. Man verſuche 
irgendwo auf der Voſt, auf einem Finanzamt oder ſonſt einer 
Behörde mit den Federn, die dem Publikum zur Verfügung 
ſtehen, zu ſchreiben, und wird bald gewahr werden, daß dies 
durchaus keine ſo einfache Sache iſt. Die eine Feder ſcheint nicht 
zum Schreiben geſchaffen zu ſein, ſondern nur zum Spritzen: 
auf jeden Druck antwortet ſie mit einer Kanonade von Spritzern, 
ſo daß man glauben könnte ſie ſei ein kleines Maſchinengewehr, 
das Tintenſpritzer ſtatt Kugeln hinausſchict. Eine andere Fe— 
der iſt völlig invalid und rings von Roft umgeben. Man legt 
ſie reſigniert zur Seite und greift hoffnungsvoll nach einer an⸗ 
deren, die zwar noch einigermaßen lebensfähig ausſieht, ſich 
dann aber um ſo heimtückiſcher gebärdet. Sie ſperrt bei jedem 
DSrud vorn ihren Schnabel weit auf, gibt jedoch keinen Tropfen 
Tinte her. Die eine Feder ſcheint ſich ſozuſagen in den Kopf 
geſetzt zu haben, nur Grundſtriche zu ziehen, die andere nur 
Saarſtriche; bei der einen kommen Buchſtaben heraus ſo macht⸗ 
vollen Gepräges, daß man ſich einbilden könnte, ein Imperator 
zu ſein, die andere gibt nur Zeichen von ſich, die ſo ausſehen. 
As ob ein Spatz über das Papier gehüpft wäre. Nur ein 
Glückspilz findt auf einer Behörde einmal eine Feder, mit der 
einigermaßen zu ſchreiben iſt. Häufig iſt das Tintenfaß völlig 
ausgetrocknet, und es iſt dann oft ſehr ſchwierig, es dahin zu 
bringen, daß wieder Tinte aufgefüllt wird. Bei der Auffüllung 
der Tinte werden ſich faſt immer allerlei Kompetenzſchwierig 
teiten ergeben, denn nicht immer iſt es leicht, die Stelle zu er— 
fahren, die für die Auffüllung des Tintenfaſſes zu ſorgen hat. 
Van will den Charakter der Menſchen in der perſchiedenſten 
Weiſe erkennen, aber nirgends läßt er ſich beſſer erkennen, als 
vor dem Behördenſchreibzeug. Da iſt der Phlegmatiker, der 
alle Federn prüft und die eine wie die andere wieder weglegt, 
ohne eine Miene zu verziehen, und da iſt der Nervbſe, ſtets 
Aufgeregte, der die Federn nacheinander wütend hinſchmeißt 
und dabei wie ein Rohrſpatz ſchimpft. Alte Frauen reden den 
Federn gütig zu, als wären es kleine Kinder, junge Leute fan— 
gen an, mit dem Taſchenmeſſer daran zu baſteln. Aber wie 
— 33 ô—— 

Von Ralph Zürn. 

Die Ufa dreht in der Herſtellungsgruppe Sta— 
penhorſt unter der Regie von Guſtad Ucicky nach 
einem Manuſkript von Gerhard Menzel 3. 3t. in 
Neubabelsberg den Flm Flüchtlinges der 
ſich mit dem Schickſal der vor einigen Jahren aus 
Rußland geflohenen Wolgadeutſchen beſaßi. 

Wie es zu dieſer Volkerwanderung kam und 
welche Beweggründe dereinſt dieſe Deutſchen nach 
Rußland trieb, ſchildern die nachfolgenden Zeilcn. 

Im Geſchehen der Menſchheitsgeſchichte ſehen wir als 
ipmer wiederlkehrende Erſcheinung die Bewegung der 
Maſſe Menſch, die Wanderung 'der Völker Nicht aus 
einem dumpfen inneren Drang geboren, nicht inſtinktip 
und triebhaft, herdenmäßig vollzieht ſich dieſes Sin und 
Ser bald von Oſt nach Weſt, bald von Weſt nach Sſt, bald 
von Nord nach Süd, bald umgekehrt. Es ſind die ewigen 
Naturgeſetze vom Werden und Vergehen, die dieſe Erſchei— 
nung regeln. Nicht abenteuerliches Schweifen in die Wette, 
nicht ſinn- und zweckloſe Exrobererſucht und Machtgier ein— 
zelner Welleroberernaturen, die als Führer ihr Volk mit 
ſich riſſen, gaben den Anſtoß zu dieſem Geſchehen, das ich 
im Laufe der Jahrhunderte und Jahrtauſende immer wie 
der, faſt in regelmäßigen Zeitabſtänden wiederholte. Ge— 
rade die periodiſche Wiederholung zeigt uns, daß der Wan— 
derung der Völker Naturgeſetze zugrunde liegen, die im 
Schoß der Mutter-Erde und gleichermaßen im Herzen der 
Menſchenmaſſe ſchlummern. Von dem Zug der Iſraeliten 
aus Aegypten in das ſagenhafte „gelobte Land Kangan“, 
von dem kriegeriſchen Einfall fernoſtlicher und inneraſia— 
tiſcher Völker unter der Führung weitblickender, zielbe⸗ 
wußter Erobererx bis zur Entdeckung und Eroberung des 
amerikaniſchen Kontinents und des ſchwarzen Erdtells 
durch die europäiſche Raſſe, trieb den Menſchen immer für 
ſich, ſeine Nachkommen und ſeine Herden der gleiche 
Wunſch: beſſere Lebensbedingungen zu finden und günſti— 
gere, freiere, größere und ertragteichere Ländereien zu be⸗ 
ſetzen. Man wollte dem neuen Boden Schätze abringen 
zur eigenen Nahrung oder um damit Handel zu treiben 

und ſo den eigenen Wohlſtand zu fördern. Beſitz und 
Macht der Geſchlechter zu feſtigen und zu vergrößern. 

So iſt es ſchon vor tauſenden von Jahren geweſen und 
ſo iſt es auch heute noch. Während z. B. vor 200 bis 300 
Jahren die erſte Abwanderung nach dem Weſten in das 
neuerſchloſſene Amerika begann, ſetzte faſt gleichzeitig eine 
Abwanderung deutſcher Bauern und Handwerker nach 
Oſten ein 

Sonnenaufgang 4 Uhr 35 Min Untergang 18 Uhr à8 Min. 

Menlheuwantletung, wengeſchehen 
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immer die Behordenfedern behandelt werden, man kann mit 
ihnen gewöhnlich nur unter ſehr erſchwerten Umſtänden ſchrei⸗ 
ben, und beinahe möchte man zu der Anſicht kommen, daß die 
Behörden dem Publikum beibringen wollten, möglichſt wenig 
zu ſchreiben. ——— — 

—V—— — — 

Neuverteilung der Alkoholhandlungen 
(Von unſerem Warſchauer MKorreſpondenten) 
Der Finanzminiſter hat den Finanzkämmern an— 

empfohlen, bis zum 15. September laufenden Jahres eine 
Reviſion der jetzigen Alkoholkleinhandlungen vorzuneh— 

men. In einer Inſtruktion ordnete der Miniſter an, daß 
die bearbeitenden neuen Kreis- und Gemeindekontingente 
dieſer Handlungen mit den amtlichen Wojewodſchaftskon— 
tingenten in Einklang gebracht werden ſollen. Bei Ein— 
führung neuer Unternehmen dürfen die zutzeit beſtehen— 
den Verkaufsſtellen nicht geſchloſſen werden. Da ſich in 
größeren Ortſchaften eine allzu große Dichte der Alkohol⸗— 
verkaufsſtellen bemerkbar macht, in kleineren Ortſchaften 
dagegen die Zahl ſolcher Verkaufsſtellen ſehr gering iſt, 
ſo werden bei der Verteilung der bisherigen Alkoholge— 
ſchäfte entſprechende Aenderungen vorgenommen werden, 
um einen Ausgleich zu ſchaffen. Auf Grund dieſes Rund— 
ſchreibens werden auch die Strafmaßnahmen für die Be— 
ſißzer von Konzeſſionen gemildert werden. Da die Vor— 
ſchriften über den Verluſt der Konzeſſionen nach zweima— 
ligem Verſtoß gegen das Alkoholgeſetz zurückgezogen wor— 
den ſind, wird eine ganze Anzahl von Strafſachen in die— 
ſer Angelegenheit nicht den Verluſt der Konzeſſionen zur 
Folge haben. 

Wer will das ſtaatl. Sporfabzeichen 
erringen? 

Das ſtädtiſche Komitee für körperliche Ertüchtigung 
und militäriſche Vorbereitung (Plac Wolnosci 14 Zim 
mer 14) bringt zur Kenntnis, daß Formulare für Zeug— 
niſſe des ſtaatl. Sportabzeichens im Komitee für 5 Gr. zu 
haben ſind. * 

xcreis ehem. Schüler am K. D. G 
Der Kreis ehemaliger Schüler am Lodzer Deutſchen 

Gymnoſium hält heute eine Vollſitzung ab, die um 20 Uhr 
beginnt und auf der u. a. Neuwahlen des Vorſtandes 
vorgenommen werden. Zahlreiches Erſcheinen der Mit— 
glieder iſt erwünſcht. 

— AE— — 7— — —2 

Talent erie Damen und Serren 
die Intereſſe haben, an den künftigen Aufführungen der 
Thalia“?Bühne teilzunehmen, werden gebeten, heute und 
am Donnerstag, d. 24. Auguſt, im Seim des Thalia“⸗ 
Vereins, Nawrotſtraße 23, um 8,30 Uhr vorzuſprechen. 

7 
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Srenzen der Pflicht für Erleilung von 
Steuerinformationen 

Vom Oberſten Gericht wurde zu Recht erkannt: 
Gemäß Art. 104 des Geſetzes über die Induſtrieſteuer 

werden Strafen auferlegt, wenn keine Erklärungen über 
den Umſatz abgegeben werden, jedoch nicht, wenn es ſich 
um Einzelheiten der Führung des Anternehmens handelt. 

Die Forderung, aufzuzeigen, wo das Unternehmen 
die Waren erwirbt, für welche Summen es die Waren 
bei den einzelnen Firmen gekauft hat, auf welche Art es 
die Waren befördert hat uſw, iſt unzweifelhaft eine 
Ueberſchreitung der Aufgaben der Finanzbehörde hin— 
ſichtlich der Umſatzſteuer. Die Nichausführung ſolcher 

Art. 104 des Geſetzes. 

Dillige Fahrt nach Warſchau 
Abfahrt am Donnerstag um 7.28 Uhr vom Kaliſched 

Bahnhof, Abfahrt von Warſchau um 19.25 Uhr. Preis 
10 31. Karten verkauft das Reiſebüro Wagon-Lits Cook, 
Petrikauer Straße 64. 

Meinungsverſchiede nheifſen auf einem 
UHeubau 

B. In der Inzynierſtaſtraße 8 befindet ſich ein Neu⸗ 
bau. Trotz des gegenwärtigen Ausſtandes der Bauarbei— 
ter in Lodz, wurde dort gearbeitet. Geſtern gegen 2 Uhr 
nachmittags erſchien auf dem Bau eine Abordnung der 
Streikenden und forderte zur Riederlegung der Arbeit 
auf. Das wurde abgelehnt unter Hinweis darauf, daß 
der Sommer ohne dies bald zu Ende ſei und damit jede 
Verdienſtmöglichkeit. Es entwickelte ſich ein Wortwechſel, 
der bald zu einem Handgemenge ausartete. Das Ergeb—⸗ 
nis war ernſt: der 27jährige Maurer Waclaw Drozd, 
wohnhaft Gnieznienſka 2, erlitt Armverrenkungen, der 

Ziegelträger Jan Jonkalſki, wohnhaft Szopena 11, trug 
eine ſchwere Verletzung der linken Hüfte davon, dem 58⸗ 
jährigen Joſef Srempſfki, wohnhaft Limanowſktiſtraße 39, 
wurde eine Rippe gebrochen und der 51jährige Wladyſſaw 
Waliſiak, wohnhaft Drewnowſkaſtraße 54, erlitt eine Ver⸗ 
letzung eines Oberarms und einen Armbruch. Der Arzt 
der ſtädtiſchen Rettungsbereitſchaft überführte ſie nach dem 
Bezitkskrankenhaus * 

N Die Seuchen in Lodz. In der vergangenen Woche 
wurden in Lodz insgeſamt 94 Fälle von anſteckenden 
Krankheiten notiert (in der vorhergehenden waren es 98), 
und zwar: 39 Fälle von Unterleibtyphus (37), 23 von 
Scharlach (28), 22 von Diphtherie (13), 3 von Roſe (8) 
und 7 6) Fälle von Wochenbettfieber. 

Die polniſchen Piaſten brauchten für ihre Städte in— 
telligentes deutſches Bauerntum, die hohe Kunſtfertigkeit 
deutſcher Handwerker und die Zaren Großherrſcher aller 
Ruſſen, hatten zwar unermeßliche Gobiete unter ihrem 
Zepter vereinigt, aber ihre Uniertanen waren entweder 
unkultivierte, armſelige Kleinbauern, die als Seibe genen 
der fürſtlichen Großgrundbeſiter und Günſtlinge ein 
menſchenunwürdiges Daſein führten, oder es waren ſtolze, 
unabhängige Nomadenſtämme, von denen ſich jeder en— 
zelne ein Fürſt dünkte. Der fruchtbare Boden blieb unbe— 
nutzt, die Kornkammern des ruſſiſchen Reiches ſtanden leer 
So ſtrömten bald aus Deutſchland viele Bouern noch dem 
Oſten denn ſie fanden im engen Lehn-, Pacht— und Fron⸗ 
verhöltnis keine Lebensfreude mehr und hatten für ihre 
zweiten und dritten Söhne ohned es keinen Raum auf der 
karg bemeſſenen Scholle. Bald entſtanden im ſüdlichen 
Rußland, in der Ukraine am Dnjepr. am Schwarzen Meer, 
an der Wolga und am Koſpiſchen Meer blühende Siedlun— 
gen und Dörfer, deren Einwohner aus Schwaben, Fran— 
ken und Sachſen eingewandert, hier eine neue Heimat als 
Bauern fanden. In Religion, Sitte und Sprache waren 
dieſe Deutſchen der alten Heimat treu geblieben, wenn ſie 
ſich auch als gehorſame Untertanen des ruſſiſchen Zaren 
den Geſetzen des neuen Heimatlandes fügten und ſelbſt— 
verſtändlich im Weltkreg ihrer Soldatenpflicht guf ruſſi— 
ſcher Seite wie dieſes ja auch ſeitens der deutſchſtämmigen 
Balten geſchah, genügten. Doch mancher in ruſſiſche Kriegs 
geſangenſchaft geratene Deutſche fand trotzdem bei dieſen 
ruſſiſchen Deutſchen freundliche Aufnahme. 

Als aber die große bolſchewiſtiſche Revolution wie 
eine vernichtende Feuersbrunſt über Rußland zuſammen 
ſchlug und die dekorative, dünne europäiſche Kulturſchicht 
des Zarenreichs wie eine Theaterdekoration in Aſche und 
Rauch aufging, da ſammelten ſich gerade in jenen deutſch⸗ 
bäuerlichen Gegenden die Bewohner zum Widerftand ge⸗ 
gen die kommuniſtiſche, alle Sulturwerke ſinnſos vernich⸗ 
tende rote Flut. Nicht die zuſa mmengebrochene Macht des 
Zarentum galt es zu verteidigen, ſondern den heimatlichen 
Grund und Boden, den geſchaffenen neuen Beſitz So wuerde 
dies deutſche Siedlungsland bald das Aufmarſchgebiet der 
weißen Armee und der oft recht fragwürdigen von Aben— 
teurern geführten Freikorps deren Widerſtand und Mut 
ſich häufig nur nach der HSöhe des Soldes richteten. Und 
als durch die Gleichgültigkeit der europäiſchen Sieger⸗ 
möchte und auch durch die Unfähigkeit und dem Eigennutz 
der Führer dieſer Armee, der Widerſtand gegenüber der 
roten Flut zuſammenbrach, da begann die ſchwere Schick 
ſalsſtunde für die große Maſſe deutſchſtämmiger Bauern, 
auf deren Grund und Boden die letten Kämpfe der Sſow 
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jetheere gegen dieſe Freikorps ſtattgefunden hatten. Mit 
faſt ſadiſtiſcher Vernichtungsgier, mit allen Mitteln einer 
ſinn- und zweckloſen Brutalität ſtürzten ſich die ſiegestrun— 
kenen Soldaten und die raubgierige Beamtenſchaft auf 
dieſe durch Fleiß und Arbeit vielet Generationen aufge⸗ 
bauten Kulturgebiete. Es vollzog ſich ein Vernichtungs— 
werk von ungeahnter grauenvoller Sinnloſigkeit. Der 
Baurer, der ſich der neuen irrſinnigen Wirtſchaftsdoktrin 
nicht fügen wollte und konnte, wurde erſchoſſen oder mit 
Frau und Kindern verſchleppt und vertrieben. 

So begann eine traurige Völkerwanderung, wohl die 

hen. Eine Wanderung verzweiflungsvoller Menſchen, 
Menſchen, die nicht einem neuen, hoffnungsvollen Ziel ent⸗ 
gegenzogen, ſondern ins Troſtloſe, Ungewiſſe wanderten. 
Hinter ſich das Grauen laſſend, verfolgt und gepeinigt von 
Feinden, vor ſich öde Steppe, Wüſtenbrand, Eis und 
Schnee und Hoffnungsloſigkeit. Immer mehr ſchmolz die 
Schar der Flüchtlinge durch Krankheit, Hunger, Durſt und 
Verfolgung zuſammen. Doch noch eine letzte Prüfung hatte 
dieſe tapfere Schar wandernder, verjagter Menſchen zu er⸗ 
tragen, denn Charbin und die Mandſchurei waren damals 
gerade Kampfplatz der ſich bekriegenden Chineſen-Gene— 
räle. Die ſich ſchon in Sicherheit wähnenden Flüchtlinge 
gerieten zwiſchen die kämpfenden Armeen. Faſt unſinnig 
und unglaublich klingt das Schickſal dieſer Vertriebenen, 
die. kaum dem Sungertod entgangen, jetzt das Opfer der 
Granaten der ſich ſelbſt zerfleiſchenden chineſiſchen Heere 
wurden. Und während dieſer Zeit tagte einige Kilome— 
ter weiter in Charbin eine internationale Kommiſſion, 
die ſich mit dem Schickſal dieſer Armen befaſſen ſollte und 
zu keinem Endergebnis kam. 

In höchſter Not ſetzte dann die Hilfe des Deutſchen 
Reiches ein, und Dank der Unterſtützüng und den energi⸗ 
ſchen Bemühungen Deutſchlands gelang es, für die ſtamm— 
verwandten Flüchtlinge neue Siedlungsmöglichkeiten in 
Südamerika zu finden. 

Vor etwa 300 Jabren waren deutſche Bauern von 
deutſcher Scholle gen Oſten nach Rußland gezogen, nan 
zogen ſie vom fernen, öſtlichen Aſien nach verzweifelter 
Flucht über den StillenOzean nach Südamerika. Nach 
Rußland kamen ihre Väter einſt, um am Kaſpiſchen Meer 
und an der Wolgaä Kulturarbeit zu leiſten in Südamerika 
werden ſie neue Arbeit finden, und ihre Kindeskinder wer⸗ 
den vielleicht einmal wieder in die deutſche Heimat zurüd⸗ 

kehren. 
Dani iſt der Ring geſchloſſen, — der Ring menſchlicher 

Wanderung 1 

Forderungen bedeutet durchaus keine Uebertretung des 

hoffnungsloſeſte, die die Geſchichte der Menſchheit je geſe⸗ 
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AUr 21 Freie Preſſe“ — Dienstag, den 22. Auguſt 1933. 

Seine Frau erſchlagen 
Eine folgenſchwere Prügelei fand am Sonntag in 

der Familie des 6sjährigen Viotr Wolſki, Dowborczykow⸗ 
ſtraße 41, ſtatt. Wolſki war mit ſeiner Ehegattin in Streit 
geraten, aus dem ſchließlich ein Handgemenge wurde. Der 
Mann kam dabei in ſolche Wut, daß er ſeine Frau mit 
dem Fuß in den Unterleib ſtieß, worauf dieſe zuſa mmen— 
brach. Der herbeigeruſene Arzt konnte nur noch ihren 
Tod feſtſtellen. Der rohe Gatte wurde verhaftet. 

B. Betriebsunfälle. In der Fabrik der Firma „HSHeller 
uUnd Kon“, Poludniowaſtt. 80, kam der Arbeiter Szczepan 
Nowak (Stefang 8) ſo unglüdlich zu Fall, daß er eine 
chmerzhafte Quetſchung des Bruſtkaſtens erlitt. Die Ret— 
tungsbereitſchaft brachte ihn nach ſeiner Wohnung. 
Der Z2jährige Erwin Frieſe (Dombrowſkaſtr. 5) ge— 

tiet geſtern während der Arbeit in der Firma (Becker— 
man), Suwalſkaſtr. 25, mit dem rechten Fuß in die Ma— 
chine, wobei er ſich einen Bruch zuzog. Die Rettungsbe— 
reitſchait brachte ihn nach dem Moscicki-Krankenhaus. 

d. Auf friſcher Tat. Bei dem Friſeur Klapkiewicz in 
der Przejazdſtraße 14 wurde ein Mann verhaftet, der nach⸗ 

m er ſich hatte raſieren laſſen, den hinteren Ausgang 
benutzen und dabei verſchiedene Kleider mitgehen laſſen 
wollte. Er heißt Joſek Muszka, ohne feſte Wohnung, be⸗ 
reits mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtraft. 

q. Ueberfall. Vor dem Haus Lutomierjka-Straße 100 
wurde der Inkaſſent Roman Domagalſki (Lutomierjka— 
Straße 13), vor drei Männern überfallen, die ihn mit 
Stöcken bearbeiteten und berauben wollten. Da jedoch 
eine Polizeiſtreife nahte, ergriffen die Täter die Flucht, 
ohne daß es ihnen gelungen wäre. dem Ueberſallenen die 
Aktentaſche zu entreißen, in der ſich ein Geldbetrag befand. 
dem ſchwerverletzten Domagalſki wurde von einem Arzt der 
Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe erteilt. 

odaer Handeisresiſier 
20130/ A Brüder Izrael Jeszaija Bustowoda“. Lodz Petri⸗ 

fauer Stros und 28 Puntu Srzeic. Kan. 63. Auf Grund eines 
Urteils des Lodzer Bezirtsacxichts nvom 16. Mai 1933 wurde 
zum Sondikus Rechtsanwalt Alired Zimmermann, Narutowicz- 
ſtraße 22. ernannt 

16432, Jozeſf Markus — Erben und Co.“, Lodz. Mo⸗ 
niuszkoſtre 3. Mitold Markus trat auf Grund einer vom Notar 
J Zaboramiti verfaßten Atte ſeinen Anteil mit Aktiven und 

F an Baila Rywka Markus ab und trat aus der Geſell— 
aft aus 

221683,A D. Najfeld und J. Frydman“, Lodz. Nowomieiſka⸗ 
ſtraße 10. Die Firma wurde aufgelöſt. 

20592 Kiwa Kon“. Lodz. Poludniowaſtr. 39. Zweck des 
nternehmens iſt jetzt der Aufkaui von Abfällen. Die Firma 

befindet ſich Wulczanikaſtr 37 in Lodz. 
1801A „Szeina Bagon“. Lodz., Vetritauer Straßze 38. Die 

Firma wurde gaufgelöſt 
22559,A „Boleſſlaw Moldawjtki“. Herſtellung von Web⸗ 

waren“, Lodz. Srudmiciſkaſtr. 43-245. Die Firma beſteht ſeit 
dem 15. Mai 1933. Inhaber Boleſſaw Mordawitſi. 1140 Lſto⸗ 
padaſtr. 22 in Lodz. Hat keinen Ehevertrag geſchloſſen. 

1406 /8 „Bauunternehmen Ing. Halpern und Ganc. G. m. 
bi. 3.“. Sodz, Kopernikusſtr. 2.Das vollſtändig inaczahlte 
Anlagekapital beträgt 5000 31. und iſt auf 530 Anteile zu je 
400 31. verieilt. Vorwalter ſind: Staniſlaw Ganc. Kopernikus- 
ſtraße 21. und Albert Halpern. 11. 0 Liſtopadaſtt. 42. Beide 
in Lodz. Sämtliche Verpilichtungen. Wechſel. Schecks. Giros, 
Beſcheiniaungen über die Abhebung von Geld in den Banlken 
unterzeichnen beide Verwalter gemeinſom unter dem Firmen— 
ſtempel Jeder von ihnen hat dagegen ſelbſtändig das Recht. 
ſämtliche Beträge einzutaſſieren und iegliche Korrefpondenz 
aus allen Inſtitutionen und Aemtern entgegenzunehmen und 
zu unterzeichnen. Geim. b. H. wurde auf Grund einer vor dem 

otar Baſanowſiki am 15. Mai 1933 geſchloſſenen Akte unter 
r. 120 aui unbegrenzte Zeit gegründet. 
120095/A .Michal Mirowjli“, Lodz. Mazowicckaſtr. 33. Die 

Firma lauſet ſette Michaf. Mirowſti und Co“ Sie befindet 
ſich nun Ludwikaſtr. 39 in Lodz. Micha! Mirowiti wohnt jetzt 
in Aſekſandrow Nowo-Koscielnaſtr. 6. Teilhaberin des Un— 
ternehmens iſt Helena Marciniak. Ludwikaſtr. 39 in Lodz. Fir— 
mengejellichaft. Die Dauer der Firma wurde bis zum J. Ja— 
auar 1937 mit automatiſcher einiähriger Verlängerung jorrge⸗ 
ſetzt. Die Verwaltung ſetzt ſich aus beiden Teilhabern zuſam— 
men.« Wechfſel und Verpilichtungen werden von der Fixma nicht 
ausgeſtoll Sämtliche Veriräge unſerzeichnen beide Teilhaber 
gemeinſom. Zum Einkaſieren der Beträſc, Jübren der Pro— 
zeſſe und zur Vertretung der Firma vor den Behörden und in 
Aemtern ijt Helena Marciniak berechtigt. doch vertritt Mirowiki 
ie Firma in den Steucrämterr. Helena Marciniak hat keinen 

Ehevertrag geſchloffen. 
— — — 
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Briefe an uns 
(Fur die hier veröffentlichten Zuſchriften übernehmen 
wwir nur die rekaefekliche Verantwortung). 

Zum Waiſenhausjeſt 
In Angelegenheit dieſes am kommenden Sonntag im He⸗ 

lenenhof ſigtiſindenden Feſtes lade ich zur Sitzung, den Feit⸗ 
Asſchuß jür heute s Uhr, abends nach der Kirchenkanzlei der 

t. Trinitatisgemeinde höflichſt ein. 
Paſtot GSchedler. 

σ — 
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Rechtsanskünfte 
ſũr Abonnenten der „Freien Preſſe“n 

in der Seſchäftsſtelle des Verlags 
Petrikauer Straße 86 im Hhofe 

Mittwochs van !/8 bis ,.09 uhr abends, 
Freitags von 2 bis 3 Uhr nachmitags. 

WVorzuweiſen 
iſt die letzte Abonnements-Quittung. 

Der verlag. 
—— 
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SAus der Umsesend 
Ruda Pabianicka 

Brand in einer Villa 
B. In Ruda Pabianicka brach geſtern aus unbekann⸗ 

ter Ürſache in der Villa von Jozefa Borucka (Lonkowa 81) 
Feuer aus. Die örtliche Feuerwehr traf unverzüglich am 

randorte ein, konnte jedoch den Brand nicht wirkſam ge⸗ 
nug bekampfen, weshalb dert vierte Zug der Lodzer Wehr 
herbeigeruſen wurde. Nach längeren gemeinſamen Be— 
mühungen gelang es, des Feuers Herr zu werden. Der 
Dachſtuhl iſt vollkommen ausgebrannt. Beſonderer Scha⸗ 
den wurde in der Wohnung von Heidrich angerichtet. 

Pablianuiee 
Vom Gartenfeſt des Pabianicer Deutſchen Gym naſial⸗ 

vereins 
Urg. Trotz des unſicheren Wetters war das vom Deut⸗ 

ſchen Gymnaſialverein im' Gemeindepark veranſtaltete 
Gartenfejt ziemlich ſtark beſucht. An allen Ecken und En— 
den des Gartens ſah man Bänke und Tiſche, um die ſich 
fröhliche Menſchen verſammelt hatten. Es war dafür 
Sorge getragen, daß allen Gäſten etwas geboten wurde. 
Schon um 9 Uhr morgens konnte mit dem Keͤgeln und 
Preisſchießen begonnen werden. Das eigentliche Feſt kam 
aber erſt gegen 15 Uhr richtig in Schwung. An dem Flo— 
bertſchießen für Damen beteiligten ſich auch Herren als 
recht ungeſchickte Schüßen. Den erſten Preis konnte Frl. 
Irma Keil, den zweiten Frl. Alice Neldner, den dritten 
Frl. Toni Engelhorn erringen. Auf dem gleichen Schieß⸗ 
ſiand konnte jeder ſeine Kunſtfertigleit im freien Wurf 
mit dem Ballerproben. Bei ſo manchem ſauſte der Ball 
ſiher am kleinen Porzellanturm rorbei, mancher traf, ohne 
ihn zerichlagen zu können. Trotzdem oder gerade deshalb 
wurde das Werfjen mit großem Eifer fortgeſetzt Auch 
beim Kegeln war die Beteiligung rege. Nach hartem 
Kampf koönnte Herr Alex Tiſchler mit dem erſten (149 Pkt. 
bei 51 möglichen). Herr Ostkar Hegenbart mit dem zweiten 
(48), Herr Paul Steinert mit dem dritten (47), Herr Al⸗ 
fons Wagner mit dem vierten (47) und Herr Auguſt Wil⸗ 
demann mit dem fünften Preiſe (47) als Sieger hervor⸗ 
gehen. Neben der Kegelbahn befand ſich das von der Let⸗ 
tung des Frauenvereins betreute Büjjet. Die Damen und 
Herren hatten vollauf zu tun. um die Gäſte zufriedenzu⸗ 
ſtellen. Noch viel regeres Leben herrſchte im eigentlichen 
Garten. Man wußte nicht recht, wo man zuerſt und wo 
man überhaupt zuſchauen ſollte. Hier ſchwirrten die Bol⸗ 
zen der kühnen Sternſchützen dort Jurrten die Drehtijſch— 
chen der Kinder. Beſondere Ueberraſchung brachte das 

Sternſchießen, bei dem es Serrn Richard Walter gelang, 
Konig Vizekonig und Ritter zu werden. Mit einem Fähn⸗ 
chenzůug der Kinder und Kürturnen am Barren und Reck 
ſchloßz das Viſuelle des Feſtes, und der Hörer wurde mit 
Ptuſik und Geſang unterhalten. Faſt ununterbrochen 
wurde geſpielt und geſungen. Gelungen war das Konzert 
des Feuerwehrorcheſters. Märſche, Konzertwalzer, charak⸗ 
teriſtiſche Intermezzis wechſelten in bunter Reihenfolge 
miteinander ab. Auch der Streichmuſikchor des Jünglings⸗ 
vereins machte gute Muſik. —S Anklang fanden 
die Chorlieder der einzelnen Geſangvereine. Der Pabia⸗ 
nicer Männergeſangverein trug Meine Mutterſprache“ 
von E. S. Engelsberg und „Heute iſt heut“ von Max von 
Weinzierl vor. Als nächſter trat der Männerchor der 
Brüdergemeine auf. Seine Geſangsdarbietungen waren 
Heimal“ von Karl Ludwig Fiſcher und „Spielmanns⸗ 
jahrt“ von Hans Baſtyr. VDer latholiſche Männergeſang⸗ 
verein „Leoẽ ſang die „Frühlingslaube“‘“ von R. Iſhirch 
und das „Schifferlied“ von K. Eckert. Nun folgte die vom 
gemiſchien Chor der Bruüdergemeine geſungenen „Früh— 
lingsliebe“ von M. Hauptmann und die C. Reiſterſche 
„Ueberfahrt“. Als ſetzter trug der Ev.-augsb. Kirchen⸗ 
geſangvrerein „Den Lindenbaum' von Franz Schubert und 
Den Abſchied“‘ von A. Kirchl vor. 

Einen ſchönen Abſchluß fand das geſellſchaftliche Er⸗ 
eignis mif dem friſchirohen Tanz auf dem Raſen 

Zzdunjka · Wolo 
Radausflug des Jungfrauen⸗ und Jünglingsvereins 

Ur8. Am Sonntagmorgen verſammelten ſich die Mid 
glieder des Evang.aAugsb. Jungfrauen- und Jünglings 
vereins mit ihren Rädern zu einem gemeinſamen Rad 
ausflug nach Juljanow. In Laſk trafen ſie mit den Pa⸗ 
bianicer zuſammen, und nun ging es unter Führung des 
Herrn Erwin Ulbrich mit froher Stimmung dem gemein⸗ 
ſamen Ziele entgegen. Bei der Herrſchaft Rüdiger in Jul— 
janow nahm man das Frühſtück ein. Dann ging der Zug 
nach Pelagja, wo die Ausflügler in dem Dorfkirchlein dem 
Leſegottesdienſt beiwohnten, den Herr Hein hielt. Nach 
dem Gottesdienſt wurde das Ausflugsmittageſſen einge⸗ 
nommen, worauf Grüße an Herrn Paſtor G. Lehmann und 
Herrn Paſtor S. Gutſch, den Gründer des Pabianicer 
Jünglingsvereins, abgeſchickt wurden. Es folgten die Un— 
terhaltungsſpiele. Um 5 Uhr rüſtete man ſich zum Auf— 
bruch. nachdem man dem Wirt zum Dank einige der ſchön« 
ſten Volkslieder geſungen hatte. Im ſinblick auf den ge 
meinſam harmoniſch verlebten Tag ſangen die Ausflügler 
zum Abſchied ,‚Wie lieblich iſt's hinieden“. Und dann ging 
es wieder heimwärts. Die Z3d. Wola'er und Pabianicer 
Jugend hat bewieſen, daß ſie auch unter eigener Führung 
etwas zu unternehmen vermag. 

Aus dem Gerichtsſaal 

Neue „Poſt⸗Prozeſſe⸗ 
Gegen Ende des laufſenden Monats werden vor dem 

Warſchauer Bezirksgericht drei große Prozeſſe zur Ver—⸗ 
handlung gelangen, die mit dem Ruszczewjki-Prozeß in 
Zuſammenhang jtehen. In dem erſten Prozeß klagt der 
Staatsſchatz die Firma „Budownictwo i Przemst!“, die eine 
Telejon- und Telegrajenzentrale gebaut hat, um die Rück— 
ahlung von 700 000 31. Mitinhaber der verklagten Firn a 
ſind: Staniſſlaw Pilſudjki (der aus zahlreichen Prozepen 
wegen Ausſtellung von Schecks ohne Deckung bekannt iſt), 
Ing. Topignori und Ing. Boſiacki. Die genannte Firma 
erhielt den Auftrag zum Bau der Telefonzentrale außer— 
halb des öffentlichen Wettbewerbs durch Protektion des 
Ing. Ruszczewiki, der ſtiller Teilhaber der Firma „Bu⸗ 
downictwo i Przemys!“ geweſen ſt. Durch Nachläſſigkeit 
beim Bau hat der Staat großen Schaden erlitten. 

Gleichzeitig wird die Klage von Staniſlaw Piliudiki 
zur Verhandlung gelangen, der den Staatsſchatz aui Zah⸗ 

GSport und Spiel 
Kuſocinſti darf ſchon laufen 

es. Kuſocinſti hat nach 8monaliger Unterbrechung 
und Kur das Training wieder aufgenommen. Wenn er 
auch zu den wichtigeren Veranſtaltungen nicht ſtarten 
wird, ſo beabſichtigt er doch, in Kürze den polniſchen Re⸗ 
ford'im 15-Kime- und 1-Stunden-Lauf zu überbieten. Im 
Winter will Kuſocinſki eifrig trainieren, um im nächſten 
Jahr für die Europameiſterſchaften in Rom in Form zu 
ſein. 

cs. Um den Preis des Staatspräſidenten. Am kom⸗ 
menden Sonntag werden auf dem Sportplatz von Kruſch⸗ 
ender in Pabianice leichtathletiſche Wettkämpfe für 
Frauen um den Preis des Staatspräſidenten für Fabrik⸗ 
füubs ausgetragen. Daran werden die Mannſchaften von 
Kruſchender, IgKP, Wima, der Tomajſchower Kunſtſeiden⸗ 
fabrik, von Geyer und Ziednoczone teilnehmen. 

es. Zu den internatienalen polniſchen Tennismeiſter⸗ 
ſchaften, die in der Zeit vom 4. bis zum 10. September 
1. J. in Warſchau ſtattfinden werden, haben bisher nach— 
ſtehende Tennisſpieler ihre Teilnahme zugeſagt: Menzel, 
Dalecek und Hecht aus der Tſchechoſlovakei ſowie Pal— 
mieri aus Italien und Matejko aus Oeſterreich. Ferner 
wird die Ankunft von Feret (Frankreich) und der Damen: 
Adamoff, Rofambert (Frankreich) und Valerio (Italien) 
erwartet. 

es. Der polniſch⸗tſchechiſche Schwimmwettkampf findet 
am kommenden Sonnabend und Sonntaa in Warſchau 
ſtatt 

lung ron 13/, Millionen Zloty klagt, die ihm angeblich von 
der Bauleitung nicht ausgezahlt worden ſind. 

Schließlich wird noch ein Strafverfahren gegen Ing. 
Zawadzki rerhandelt werden, das auf Veranlaſſung von 
Staniſlaw Pilſudjki eingeleitet worden iſt. Im Verlauf 
des Ruszczewſki⸗Prozeſſes war nämlich bekannt geworden, 
daß Tepicyn, Boſiacki, Pilſudſti und Ruszczewſti für 
Staatsgelder eine Reihe von Objekten, darunter auch 
einen VRauplatz in Warſchau und in Orlowo, gekauft haben. 
Der Kaufvertrag wurde auf den Namen des Ing. Za⸗ 
wadzki ausgeſtellt, weil es den Käufern gefährlich erſchien, 
die Objekte auf ihren eigenen Namen zu überſchreiben. 
Als die Staatsanwaltſchaft ſeinerzeit einſchritt, erklärte 
Zawadzki, die Plätze ſeien ſein ausſchließliches Eigentum. 
Nun geht Stanijlaw Pilſudjki gerichtlich gegen Zawadzki 
vor, indem er ihn der Aneignung fremden Eigentums an⸗ 
klagt. 

Deutſchland⸗Flug 1933 
Ueberfliegung des Korridors. 

Berlin, 21. Auguſt. 
Der Deutjſchlandflug 1933 hat begonnen. Am Mon—⸗ 

tag, dem erſten Tage, ſind bereits 25 Sportflugzeuge auf 
dem Berliner Zentralflughafen gelandet. Unter den be⸗ 
reits eingetroffenen Fliegern befinden ſich auch 2 Flug— 
zeuge der akademiſchen Fliegergruppe Danzig. 

Alle bereits anweſenden Flieger haben ſich ſofort zur 
Ausführung von Nachtlandungen angemeldet, die im 
Sinne der Ausſchreibungen 100 Gutpunkte je Landung 
bringen. Die Nachtlandungen werden bereits in der 
Nacht zum Dienstag durchgeführt. Da man insgeſamt 
mit etwa 120 Nachtlandungen rechnet, wired auf dem 
Flughafen Tempelhof in den nächſten Nächten außeror⸗ 
dentlich reger Flugverkehr herrſchen. 

Die Flugſtrecke von Danzig nach Königsberg, die von 
der grohen und mittleren Klaſſe am 1. Tage des Strecken⸗ 
fluges beflogen wird, wird über den Korridor führen, 
nachdem jetzt die polniſche Regierung die Genehmigung 
zur Ueberfliegung erteilt hat. 

Da eine beſtimmte Ein- und Ausflugzone eingehalten 
werden muß, hat ſich die Wettbewerbsleitung entſchloſſen, 
noch zwei Wendemarke in die Flugſtrecke einzulegen. Die 
Flugzeuge müſſen die Wendemarke auf dem Flugplatz 
Stolp und die Wendemarke bei Bütow paſſieren. 

Liebesgaben naimmt mit Dant entgegen des evang. 
Waiſenhaus, Pulnoena 40. 

X 
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Die Kontrolle der Bücher und Dokumente der War— 
ſchauer Krankenkaſſe durch die Gerichtsbehörde 
im Zuſammenhang mit Unterſchlagungen in der Inkaſſo— 
Abteilung wurde beendet. Sie dauerte faſt zwei Jahre 
und war ſehr erſchwert, da die Unterſchlagungen ſeit dem 
ZJahre 1928 begangen wurden und das Gexicht mehr als 
100 000 Quittungen und Belege prüfen mußte. Die An— 
geklagten: der Buchhalter Franciszek Kwiatkowſti und der 
Inkafſſent Mieczyſtaw Sochaczewſti haben 400 0003loty 
veruntreut. * * 

In Radom wurden bei der Konſervierung 
der Telefonleitung Mißbräuche feſtgeſtellt, die 
ſich der Leiter des Telefonamts, Gawronſkti, der Monteur 
Gniezgala und der Techniker Glabun zuſchulden kommen 
ließen. Sie verkauften große Mengen Telefondraht, der 
für die Konſervierungsarbeiten beſtimmt war, und wen— 
deten bei der Führung der Lohnliſten das Syſtem der 
ſog. „toten Seelen“ an. Der Staat hat hierdurch einen 
Schaden von mehreten zehntauſend Zloty erlitten. Der 
Staatsanwalt hat die Verhaftung Gniezgalas und Gla— 
buns angeordnet. 

B. In der Krakauer Univerſitätsklinik 

Kuntt und Wiſſen 
Die ſchönſte deutſche Stimme wird geſucht. Auf dem 

Wege eines allgemeinen Wettbewerbs wird von der Tele— 
funken-Schallplatte die ſchönſte deutſche Stimme geſucht, 
und zwar eine Stimme, die einfach und ſchlicht das deutſche 
Lied mit friſchem und natürlichem Volkston zu erfüllen 
vermag. An dem Wettbewerb kann jeder teilnehmen; 
alle Aufnahmekoſten trägt die Telefunken G.im. b. S. da— 
gegen können Reiſekoſten oder ſonſtige Auslagen der Be— 
werber keinesfalls vergütet werden. Die in Betracht kom— 
menden Stimmen werden bei Telefunken in Berlin, am 
Kurfürſtendamm in der Abteilung „Foto der Stimme“, 
probeweiſe aufgenommen. Die am beſten Geeigneten 
werden ausgewählt, für eine Original-Telefunken-Schall⸗ 
platte zu ſingen und erhalten dafür volles Entgelt. 

Ein Flug über den Südpol. Der amerikaniſche Flie— 
ger Lincoln Ellsworths witrd, wie aus Wellington in 
Neu⸗Seeland berichtet wird, die nächſten zwei Monate mit 
Bergſteigen und Skilaufen in den Gebirgen Neu-Seelands 
verbringen, um die Ankunft des Schiffes „Wyatt Carp“ 
abzuwarten. Dann wird er mit Sir Subert Wilkins und 
anderen eine Expedition in den Südpolarkreis antreten. 
Der Flug, den er plant, ſoll von der Walfiſch-Vay über 
den Südpol nach dem Weddellmeer und zurück führen und 
verſchiedene geographiſche Probleme aufklären, wo die 
Ausdehnung des großen Mittelplateaus des antarktiſchen 
Kontinents und die vermutete Verbindung zwiſchen dem 
Queen Maud-Gebirge und den Gebirgen von Graham— 
Land ſich befinden. 

Aus dem Reich 
Mittageſſen erſt am Abend 

B. Wie ein Warſchauer Blatt bexichtet, bemerkte ein 
Polizeikommiſſar, daß in einer jüdiſchen Fleiſchhalle in 
der Nowolipie 10 trotz des Sonntags Fleiſch verkauft 
wird. Als er einſchreiten wollte, lief die Verkäuferin 
fort, die vier Dienſtmädchen aber, die ſich gerade im La— 
den befanden, weigerten ſich, zu öffnen. Der Kommiſſar 
befeſtigte ein Schloß an der Ladentür und ſchloß es ab. 
Erſt nach 3 Stunden erſchien der Beſitzer des Ladens, 
Pinchas Geſtella, bei der Polizei und bat, die Dienſt— 
mädchen aus ihrer „Saft“ zu befteien. Nachdem, der 
Tatbeſtand aufgenommen worden war, konntemn die vier 
Dienſtmädchen nach Hauſe gehen, Mittageſſen kochen. 

Die Poſtſparkaſſe wird Reiſebüro 
Zwiſchen der Poſtſparkaſſe und den bisherigen Be— 

ſizern von Anteilen des Reiſebüros „Orbis““ wurde in 
Angelegenheit der Uebernahme der Geſchäfte des „Orbis“ 
ein Vertrag abgeſchloſſen, auf Grund deſſen die Poſtſpar— 
kaſſe alleinige Beſitzerin des Reiſebüros wird. 

Wahrend MReſerveübungen Selbſtmord begangen 
Leutnant Zaborſti, der an Reſerveübungen des erſten 

Warſchauer Chevauleger-Regiments in der Kielcer Ge— 
gend teilnahm, hat, wie ein Warſchauer Blatt berichtet, 
am Montag aus unbekannten Motiven ſeinem Leben 
durch einen Revolverſchuß ein Ende geſetzt. Die Gendar⸗ 
merie hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

General verunglückt 
Einer Meldung aus Nowe Miaſto zufolge erlitt dort 

General Orlicz-Dreszer, der ſich in Geſellſchaft eines an— 
deren Off ziers befand, infolge Steuerbruchs einen Auto— 
unfall. Die beiden Offiziere ſowie der Chauffeur trugen 
Verletzungen davon. ——— 

Seine Schwiegermutter erſchlagen 
Einer Meldung zufolge erſchlug in Schoppinitz der 

Kaufmann Kaſperczyk ſeine zukünftige Schwiegermutter 
mit einem Bügeleiſen, worauf er ſich ſelbſt der Polizei 
ſtellte. 3* 

Hingerichtet 
In Wilejka wurde der 40jährige Wlodzimierz Klim— 

kiewicz hingerichtet. Er war wegen Spionage zum Tode 
verurteilt worden⸗ 

Miͤßbrauche, Mißbrauche 
wurden Mißbräuche feſtgeſtellt. Die Verwaltung derſel— 
ben befindet ſich in der Kopernikusſtraße. In dieſem 
Büro nahm eine wichtige Stellung ein gewiſſer Wla— 
dyſlaw Budzisz ein. Vor einigen Tagen wurde er auf 
Anordnung des Staatsanwalts unter dem Verdacht, Un—⸗ 
terſchlagungen begangen zu haben, verhaftet. In der 
leßztent Zeit ſah man Budzisz öfters in der Geſellſchaft 
eines Mannes, der für Falſchmünzerei mit vielen Jahren 
Gefängnis vorbeſtraft iſt. Das bewog, die maßgebenden 
Kreiſe, eine Kontrolle der Bücher der Klinikverwaltung 
vorzunehmen. Der Verdacht erwies ſich als begründet. 
Eine Kommiſſion hat Unterſchlagungen auf mehrere zehn— 
tauſend Zloty feſtgeſtellt. Budzisz iſt geſtändig. Er ſoll 
aüch wegen Falſchmünzerei belangt werden. 
In der Abteilung für Kapitalien und Schulden des 

Poſener Magiſtrats wurden Mißbräuche aufge— 
deckt, die ſich auf annähernd 100 900 31. belaufen. Haupt⸗ 
ſchuldiger iſt der Abteilungsleiter Cyryl Wyſinſti, der ſich 
durch unerlaubte Manipulationen mit ſtädtiſchen Obliga— 
tionen bexreicherte. Er ſtahl dieſe, verpfändete ſie in Ban⸗ 
ken und gab dieſen dann die Weiſung, ſie zu verkaufen. 
Vier ſeiner Spießgeſellen ſind bisher ermittelt worden. 

In der Kiesgrube umgekommen 
Einer Meldung aus Konitz zufolge ſtürzte in einer 

Kiesgrube der Grubenrand ein, als dort eben zwei Zie— 
genhirten nach Schwalbenneſtern ſuchten. Der eine Junge 
erſtickte unter den Erdmaſſen, der andere blieb unverſehrt. 

Der reiche Bettler 
Einer Meldung aus Warſchau zufolge wurde wäh— 

rend einer Hausſuchung in der Wohnung eines jüdiſchen 
Bettlers, Roſengold, die ſich gegen deſſen Tochter richtete, 
55 000 31. gefunden. Nach der Herkunft dieſer großen 
Summe befragt, erklärte der reiche Bettler, daß das ſeine 
Erſparniſſe ſeien. 

Wieruszow. Mit der Seugabel erſtochen. 
Im Dorf Smiechen wurde der Bauer Staniſſaw Slawſti 
während einer Auseinanderſetzung mit einer Heugabel 
erſtochen. Der Mörder wurde verhaftet. — 

Aurs aller Meit 
Aus Kirche und Welt 

In Zukunft ſollen in Deutſchland die deutſchen evan⸗ 
geliſchen Gemeinden im Ausland ausdrücklich in die Für— 
bitte des allgemeinen Kirchengebets eingeſchloſſen werden. 

Von den rund 20000 Abſturienten, die im Laufe die— 
ſes Studienjghres auf die Hochſchulen kommen, haben ſich 
7300 Abiturienten und 1200 Abſturientinnen in das ſtu⸗ 
dentiſche Werkhalbjahr eingereiht. Im nächſten Jahre 
wird angeſtrebt werden, daß eine 10prozentige Erfaſſung 
der angehenden Studierenden im Arbeitsdienſt erfolgt. 

Das Evangeliſche Jugendwerk Deutſchland zählt in 
ſeinen Verbänden annähernd 700000 eigentliche Mitglie— 
der, ungerechnet den weiteren Kreis der darüber hinaus 
erfaßten Jugend. ———2 

Die Baſeler Miſſion ſchließt trotz der einſchneidenden 
Einſparungen im letzten Jahre mit einem Fehlbetrage von 
178 000 Schweizer Franken ab. Ein beſonderes Notopfer 
ſoll dieſen Fehlbetrag decken. — *5 
MNach dem Ergebnis der im Junid. J. durchgeführten 
deutſchen Volkszählung beträgt die Zahl der Ortsanweſen— 
den der deutſchen Großſtädte 19,7. Millionen Menſchen. 
19025 wurden in den Großſtädten 16,4 Millionen gezählt. 
Es leben alſo heute in Deutſchland 30,1 Prozent der Be— 
völkerung in Großſtädten. — * PD. 

Zweitauſend Jahre altes Goldbergwerl wird wieder 
eröffnet. Aus London wird gemeldet: Ein von den Ro⸗ 
mern angelegtes und ſeit nahezu zweitauſend Jahren ſtill⸗ 
liegendes Goldbergwerk in der Grafſchaft Carmarthen 
wird im Laufe dieſes Monats wieder eröffnet werden. 
Das Bergwerk das jahrhundertelang unter Waſſer ſtand, 
ſoll nun ausgepumpt werden. Die Verſuche mit dem in 
den Stollen gefundenen Erz ſollen ausgezeichnet geweſen 
ſein. Die daraufhin gebildete neue Geſellſchaft hat von 
der Krone, der das Bergwerk gehört, eine Konzeſſion auf 
63 Jahre erhalten. *5 — 

Subkow als Fallſchirmakrobat. Der Abenteurer Ale— 
xander Subkow, der ſich nunmehr als Fallſchirmakrobat 
betätigt, wurde bei einer Vorführung in eigem Wald bei 
Welferdingo bei einem Fallſchirmabſprung in der Söhe 
von 800 Metern von einem Windſtoß erfaßt und 200 Meter 
weit am Boden geſchleift. Dabei hat er an Armen und 
Beinen Verletzungen erlitten. 

Ein zwanzig Meter breiter Mückenſchwarm. Eine 
ſeltene Naturerſcheinung wurde in Eggenberg bei Graz 
beobachtet. Aus der Richtung Straßburg bei Graz flog 
in ziemlicher Höhe in nördlicher Richtung ein endloſer, 
überaus dichter und in ſeinem Kern fünfzehn bis zwanzig 

Meter breiter Mückenſchwarm, der aus einzelnen Knäueln 
beſtand und den Eindruck von Schäſerwölkchen; bzw. von 

Vebelſchwaden, machte. Der Vorbeiflug dauerte eine 
Stunde — 

Der Lippenſtift in der Staalsbank. Die Direktion der 
Staãtsbank von Auſtralien in Melbourne hat den weib— 
lichen Angeſtellten verboten, mit geſchminkten Wangen und 
rotgeſtrichenen Lippen zur Arbeitf zu kommen. Auch muß 
das weibliche Perſonal eine einheitliche Kleidung tragen. 
und zwar Jacke und Rock aus ſchwarzem oder duntel—⸗ 
blauem Tuch. Uebrigens iſt auch dem weiblichen Perſonal 

der Bank von England ſchon vor einiger Zeit unoffigiell 
angedeutet worden, daß „übertriebene Aufmachung“ un— 
erwünſcht ſei. Die Beamtinnen tragen hier in den Büro— 
ſtunden dunkle Leinenüberzüge über ihre Kleidung. 

Der Film als Zeuge. Zum erſten Male iſt in einem 
engliſchen Gericht ein Film als Beweismittel zugelaſſen 
worden. Aus dem Lagerhaus einer Engros⸗Fleiſchfirma 
waren lange Zeit hindurch große Mengen von Schinken— 
ſpeck geſtohlen worden. Ein Prwatdetektiv mit einer klei⸗ 
nen Filmkamera beobachtete das Lagerhaus mehrere Tage 
lang, und es gelang ihm, eine Filmaufnahme zu machen, 
aus der man ſehen kann, wie ein Angeſtellter der Fitma 
aus einem Seitenausgang die geſtohlene Ware fortſchafft. 

Anndfnntreſe 
Diensiag. den 22. Auguſt 

Königswuſterhauſen. 16349 M. 05,45: Wetier. Anſchl.? 
Wiederholung der wichtigſten Abendnachrichten. 0615: Wetter 
für die Landwirtſchaft. Tagesſpruch. 06,20. Kongzert. 08,835 
Gymnaſtik für die Frau. (Für Anfängerinnen). 10,00: Nach⸗ 
richten. 1010: Schulfunk. 11453 Für die Frau. 1210: Mei⸗ 
ſter ihres Fachs EſSchallplatten). 12830: Konzgert B45: Rach⸗ 
richten. 14,10: Konzert. 15,00: Sörbericht a. de Funtausſtel⸗ 
lung: Jugend in der Funkausſtellung. 1645: Die deutſche Dich⸗ 
terakademie: Rudolf Huch: Auch „Das unbekannte Land 
1660 Konzert. 1860: Das Gedicht. 1830. Poliiſche Zei⸗ 
tungsſchau. 18,50: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Draht⸗ 
loſen Dienſtes. 19,00: Stunde der Nation: „ESchwäbiſch-ale⸗ 
manniſcher Sumor“. 20,00: Kernſpruch. Anſchl.; Aus d8* 
Funkausſtellung. Deutſcher Abend. „Von der Mass bis an die 
Memel“. Große, deutſche Koſtüm⸗ und Trachtenſchau. Lieder 
und Volkstange aus allen deuiſhen Gauen: Großes Zither⸗ und 
Mondolinenkonzert. 22,40: Wetter, Preſſe, Spori. 28.00- 
0030: Tanzmuſik. 

Leipzig. 380,6 M. 2030: Rund, um die Liebe. Großes 
Operetten⸗Funkpotp. 22,15: Nachrichten. Anſchl. bis 23,30: 
Orgelkonzert. *— 
Bresiau. 325 M. 6620: Morgenkongert. 11400: Werbe⸗ 

rundſpruch mit Schallplatten 12,00: Kleine Scha uͤplaitenmuſik. 
1220: Konzert. 13,330: Volkstümliche Opernmuſik. 1530: Kir 
derſunk: „Es geht ein Lied im Volte, wer hat es wohl erdacht? 
(B. Sanke ſingt mit Kindern). 1600: Aus dem zeugenöſſiſchen 
deutſchen Liedergarten. 1640: HSans Brandenbürg lieſt aus 
eigenen Werken. 17,00: Sörbericht; Konzert. W,o0: Vom 
Schloßplat, Breslau: Offenes Singen. 21,10? Menſch, aus⸗ 
Erbe gemacht“ Drama von F. Griefe. 2220 Oecfierreich. 23,00 
bis (9,00; Tanz⸗ und Unterhaltungs muſik 

Stuttigart. 360.66 M. 245 2400: Nachtmuſik. 
Langenberg. 472,4 M. 2015: Erſtens kommt es anders .. 

Allerhand Allotria. 22,30: Schachfunk. 
Wien. 517,5 M. 1900: Zigeunerweiſen. 21,00: Unter⸗ 

haltungskonzert. 2245: Tanzmuſik (Schallplatten). 
Vrag. 1886 M. 10 10. Schallplatten. 1100: Schallplatte. 

05: Konzert. 1210: Schallplatten. 12,80. Von Währiſch⸗ 
Oſtrau: Konzert. 1340: Schallplatlen. 1450: Von Mähriſch⸗ 
Oſtrau: Konzert. 1745: Schallplatten. 1810: Cembalo⸗Kon⸗ 
zert. 2215-283,00: Populäre Lieder iſchechiſcher Auſoren. 

Goodooo 

ßReichveife — 7 
— ααα 

αα—. 
Der moderne Groß⸗Super. 

Der Reichweiteregler für Nah- und Weithören, der Feld 
ſartemeſſer, deſſen Zeiger die Stärte und: Gleichmaßigkeit 
der ankommenden Welle anzeigt, ſo daß man ſieht, ob der 
Sender hörenswert iſt, und der Lautſtärkeregler, welcher 
trotz der mehrmillionenfachen Verſtärkung die Lautſtärte 
bis zum Flüſtern herunterzuſtimmen erlaubt, ohne daß 

das Tonbild dadurch unſchärfer würde. 

Mitiwoch, den 23. Auguſt v 
Rönigswuſterhauſen. 1634,9 M. 6620: Kongzett. 3 

Gymnaftit für die Frau. 00,30: Kindergymnaſtik. 1000 * 
richlen. 1055 11,05: Nun brat' mir aber einer einen or * 
Eine ſprachliche Plauderei von E Kleemann. 11,80: Beruf J 
Eher i200. Weuer. Darauf: Kongert Echallpl.). —3*9 
Rachrichten. Miſchl.; Deutſchlandflug 1933. 1410 Fongt 
1. Vnterhaliungskonzert. 1800: Das Gedicht. 3055 
uns bewegt 1850: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des —* 
ĩoſen Dienftes. 19,00: Stunde der Nation: Einfonietong 
Woo: Kernſpruch 2005: Knoſpe kommt ins Funthaus. 2* 
Wetter, Preſſe, Sport. 28,006030: Rachtmuſit. 24* 

Leipzig. 380,6 M. 260.40: 3 w Tanz im Rokotko. 22 
Nachrichten. Anſchl. bis 24,00: Konzert. — 8 Ma 662ο Morgentkonzert. 11300 53 
dienſt mit Schallplatten. 12,003 Kongert. 14,05: Fer 2* 
Srcheſterfreunde (Schallpl.) 15,00: Kongert. 1726 —— 
wiriſchafilches. Anſchle: Duette. 1815: Kammermuſit 5* 
Klaviertonzert. —R 7— Poũ tiſche Zeitu 

au. 23.10 24 00: Schrammellonzert. 4 l⸗ Stuigarte ie Fahnenweihe zu Krag 
fing“ Soͤrſpiel nach Ludwig Thoma. 2140; Kongert. gier 

LSangenberg. 21 M. 2030: Volksmuſik. 210 Zi 
lagern wir am Heckendorn. — Ein Sommerabend im 
210 Spatbericht. Anſchl. bis 24,00: Rundfunk. geide 

Wien. 1783 Ri ο Im Wald und auf der 
2155: Tanzmuſik (Schallplatten). R a .od: 

Prag. 488,6 M. 10.10; Von Brünn: Kopeege Oftrau: 
Schaupiatten 12,05: Schallpiatten. 12,80: Von Mäh Aen 
Fonzert Blasmufit 1340: Schallplatten. 13593 Zlzan⸗ 
Schaupiauen. 1810: Schallplatten. 1910 den 
— 2000 Klabierkonzert. 380: Von Brünn: Vond 
Beskyden. Konzert. 

Budaveit. 500.5 M. 2150: Klaviettongert. 22.86; 



Zonzert. 

Dienstag, den 22. Auguſt 19383. 
—— 

Warschauer Börsenwoche 
Anhaltend leste Tendenz. 
nehVeon das Borsengeschaft in der Berichtswoche 
Int ungehemmt 2ur Entialſtung kommen konnte. da 

hon auf den ersten Börsentag ein Feiertag folgte. ist 
feste Tendenz. dio schon Seit emigen Wochen die 

* ischen Geld- und Wertpapiermarkte charakterisiert, 
zch diesmal voll zum Durchbruch gzekommen. Trotz 
J im allsemeinen engen Begrenztheit der Umsaãtze 
xehte. zumindest rein stimmungsmãssig. ein freund- 

her Grundton vor. Die schon vorbörslich gzenannten 
en Taxationen konnten sich auch nach der offiziel- 

en Erõöffnung halten und zu Abschluüssen auf fast durch- 
R8 hherem. zumindest aber gleichblebendem Kurs- 
—— führen. Diese Entwicklung ist um so bemer- 

ensverter. als die Börsen in den anderen europaiſchen 
5 ten. insbesondere in Wien und Prag. eine gewisse 

erflauung aufwiesen. wie sie ia in der Hochsommer- 
Schon zu einer selhſtverstandlichen Erscheinung ge- 

worden ist. 
Ber 

Devisenmarbt 
ꝛdeigte in den beiden am meisten interessierten Wah- 
qungen. in Dollar und Pfund, eine uneinheitliche Ten- 
enz. Wahrend der Kurs des Dollars. der noch zu Wo- 

chenbeginn im Zeichen einer ſeichten Erholung stand. 
&xen Ende der Woche neuerdings zurückging und 16 
iroschen einbũsste. hat sich das Pfund vieder beacht- 
ich gehoben und eine Notierung von 29.57 gegenüber 
53 zu Wochenbeginn erlangt. Alle anderen, ęuro- 

daischen Vaſuten konnten sich gut halten Wd blieben 
vollſtändie stabii. Zu Wochenende kamenIin den an 

er Böôrse notierten Pevisen Transaktionen zu folgen- 
den Kursen zustande: Belgien 124.80. Holland 361.05. 
Kopenhagen 132 0.ongon 20 562 2057. New Vork 6. 585, 
Cable New Vork 6.56. Paris 35.05 Schweiz 17275 und 
Stockholm 15280. In den an der Bôrse nicht notierten 

visen zeigt die Kursgestaltung ſolgendes Bild: Berlin 
21320. Dan- 7—ν. Oαο 140. 40. Stockhoſm 152.60. 
Pras 2654. Italien 47. 08 und Montreal 6. 15. Im priva- 
ten auſserbörsſichen Verkehr notierten: der Dollat 6.53. 
der Golddonñar 0—0ν., der Goldrubel 4724.73. Sil- 
berrubeſ 1.47. deutsche Mark 211. 0-212.00. 8sterrg 
chische Schinmnse 100.00 u. der Tscherwoniatz 21. 090. 

Der 
Alktienmarkit 

verkehrte während der ganzen Woche in fester Hal- 

Der Ehrenvertreter der Wiener Messe. Herr Leon 
inkenstein schreibt uns: 

Trotz der in Mitteleuropa besonders ausgepragten 
Wirtsſchaftsſrise vermag die Stadt Wien ihre Bedeutung 
im zwischenstaatlichen Verkehr in vollem Masse auf- 
ſecht zu halten. Das ganze Jahr finden dort bedeutsame 
kulturene und wirtschafliche Veranstaltungen statt. die 
aui das Réeisepublixum aller Länder lebhafte Anzie- 
hunzgsſraft ausuben. 

Erleichtert werden diese Bestrebungen durch die 
zünstige Lage Wiens am Schpittpunkte aller wichtigen 
europaiscuen Verkehrswege. die es ermöglichen. diese 
Sowohſ mit Kunstſchatzen als auch mit Naturschönhei- 
ten übrreich bedachte Stadt nahezu von allen grossen 

tädten rasch und bequem 2u erreichen. 
zu den wichtigsſsten Veranstaltungen. die Wien im 

Ablauf des Jahres pietet. 2chört ohne Zweifel die Wie- 
ner Herbeſtmesse, welche heuer. wie immer im, unmit- 
telbarem Anschluss an die Leipziger Messe. in der Zeit 
vom 3. bis 10. September statttindet. Die Bedeutung 
der Wiener Messs ſiegt nicht allein in ihrer Grösse. mit 
äer sie an zweiter Stelſe hinter Leipzig reiht. sondern 
auch in ihrer wahrhaft völkerverhindenden Figenatt. 
die in der Beschickung durch fünfſzehn auslandische 
Staaten und den Besuch von kinkaufern aus samtlichen 
andern der Weit ihren Ausdruck findet. Besonderer 

evorzugung erfreut sich die Wiener Messe im - 
ohensta aichen Wirtschaitsleben iedoch vor allem in- 
folge des berechtigten Weltrufes, den die Wiener Er- 
zeuſniſe dant inrer sorgfältizgen Arbeit. mrer?e 
zcnniscoen ausitrunx und virem durch die Meh- 
rungsverhaltnisse bedingten besonders billigen Preise 
zeniessen. —* 

Was aber die Wiener Messe noch besonders von 
inderen Meſscen unterscheidet. ict der zauberhafte Klang 
des Namens Wien, mit dem sich fur iedermann die vor, 
eſlung heiteren Lebenſsgenusses. ſiebſicher Musik und 
herrichet ſandſckafticier Eindrũcke, verbinden. Der 
Besucher der Wiener Messe findet, die Mösglichreit. in 
seinen freſen Stinden unauslöschliche Eindrücke zu 

Auf und Neder der baumwolle 
Naoh dem Sturz der New vorker Baumwollkurse 

der vergangenen Woche ist eine Entspannung ein- zetreten Pie Preise gehen wieder in die Höhe. Die 
Kursverbesſserung erfolgt jedoch nicht in schnellem 
Tempo. Am iAuανα bεt)ZN vie im Vernhaltnis zum 16. August 65 pis 70 Punkte., am 18. Ausust trat ein 
kleiner Ruckgang ein. wanrend am 19. August eine Et- 

öhung zu verzichnen war. die 10 bis 13 Punkte be- 
trug. Am 19. August wurden folgende Notierungen 
verzeichnet lin lamern die vom 18. August): 

Loco (0 25) 035. Oxtober (9.37) 2. 41. Dezemhet 
—382 965. Januar (0. 610 9.76. Marz (0.75) 9.00. Mai 
(9.92) 1005. Juli (10.06) 10.19. (ag) 

— — 

Rückgang der Stromerzeugung in Polen. Die Pol- 

Die Wiener Herbsſtmesse 1033 

—8 Télerrafenagentur berichtet. dass die im Ver- 

Abktien- und Anlagemarkt in freundlicher. zum Teil haussierender Stimmung. 

tung. wenngleich dio Umſsataze kein grosses Auſsmass 
annahmen. Die grosse Ueberraschunz bot diesmal 
Bank Polsſki nach welcher eine gewaltige Nachfrage 
herrschte. so dass dieses Papier einen Kurs von 86.50 
erreichen kKonnte. Auch in metallurgischen Werten war 
das Angebot gering. die Nachfrage gross. was durch- 
vegs zu Kursbesserungen gegenüber der Vorwoche 
führte. Lilpop konnte einen Kurs von 12.00 erreichen. 
für Ostrowiecki zahlte man 30.00, für Modrzejow 3.75. 
für Parawozy 650. wahrend fur Rudæli ein Orientie- 
rungsckurs von 2.80 genannt wurde. Pruskower Elek- 
trizitatswerk war mit 35. 00 stark gesucht. Hõöher no- 
tierten auch Haberbusch mit 41.50. Kiieveski 16.50 und 
Cukier“ . O. Zu Wochenende notierte der Kurszet- 
tel folgende Papiere: Bank Polski 87. 00 -86. 50. Kije wski 
16 50. Lipop 11. 70- 12.00 und Haberbusoh 41.50. 

Feste Tendenz und Stimmung zeigte auch der 
Anlagemarlt. 

Diesmal wandte sich das Interesss der Khentel haupt- 
acſiſich den Goldamemen zu. die faſst durchwegs Kurs- 
zewinne erzielen konnten. Die Sproz. Konversionsan- 
leihe erreichte ein Niveau von 49.00. die Sproz. Gold- 
kiſsenbahnanleine von 46.50. 6pr02. Dollar sowie Dillon 
ſagen ebenfalis fest. wahrend die 7proz. Stabilisierungs- 
anleine schwacher notierte. Der Auftrieb hat insbeson- 
dere die Lokationswerte erfassſt, die eine ausgesprochen 
feste Tendenz verrieten: sowonhl ländliche als auch 
Stadtische Pfandbriefe haben ſstarxk angezogen. So er- 
hbohten sSich landliche Doſtarpfandbriefe um 10 Proz. 
Wahrend von staädtischen Pfandbriefen. insbesondere die 
Warschauer und Lodzer. Kursbesserungen buchen konn- 
ten. Zu Wochenende kam für die Warschauer Dollar- 
anleihe ein Kurs von 44. 00 2usſstande. wãhrend fuũr die 
Schlesische Dolaramleihe“ 48. 00 g2ezahlt wurde. Nach- 
ctehend die Wochenendkurse der festverzinslichen 
Werte: 3proz. Bauanleihe 39.35. 7proz. Stabiliserungs- 
anleihe 32. 25—, 52.13. 5proz. Konversionsanleihe 409. 00, 
6proz. Dollaranleihe 60.25. 5proz. Eisenbahnkonversions- 
anleihe 466.900 46.50. 8- bezw. 7proz. Pfandbriefe und 
Opligationen der Landeswirtschaftshank 94. 00 bezw. 
8325. Sproz. Bauobligationen der Landeswirtschaftsbank 

.93.00. 8. bezvw. 7Tproz. Pfandbrieſe der Agrarbank 24.00 
bezv. 83.25. 7proz. landliehe DoHlarpfandbriefe 45. 28- 
1575. 45. 50. 8proz. Pfandbriefe der Stadt Petrikau 
38.75. 8Sproz. Pfandbriefe der Stadt Lod z M. OO. 

Sammeln, in den Theatern ausgezeichneten Auffuũhrun- 
gen beizuwolmen. an denen die ersten Kunstler der 
Welt mitwirken. grosse sportliehe Veransſtaltungen zu 
gsehen und Ausflüce in Wiens anmutige Umgebung 2u 
unternehmen. die im September in den zauberhaft bun- 
ten Farben des Herbstes prangt. 

Der September 1933 ist für Wien ein bedeutungs- 
voller Monat. da gleichzeitis mit der Herbſtmesse eine 
Reme von anderen Festveranstaltungen. abgehalten 
dird. Vor allem ist hier die 250-Jahrfeier der Befreiung 
Wiens von der Tfitkenbelagerung zu erwähnen, ferner 
die 500. Jahrfeier des alten stolzen Wahrzeichens Wiens. 
des Stefansturms. der Allgemeine Deutsche Katholiken- 
tag. der Geverbetas. der Weltbauerntaz und andere 
jestliche Veranstaltungen. 

Die diesijiãhrige Herbstmesse. die wie gewöhnheh 
in den drei Messegebäuden Messepalaſst. neue Burg. 
Rotunde sowie auf dem der Rotunde benachbarten freien 
Gelande untergebracht ist. hietet vrieder einen ausser- 
crdentiich reierhaltizen UVUeberbick ũber Oesterreichs 
ffandel. Gewerbe. Indusſstrie und Landwirtschait. 

Für die Besucher der hevorſstehenden flerhstmesse 
vurden folgende Fahrpreisermässigungen und Reiseer- 
ſeichterungen erwirkt: Passerſetchterungen: sichtver- 
mericfreis Einreise nach Oesterreich. Durchreise erleich- 
terungen: Tschechoslovakei. Fahrpreiſsbegunstigungen: 
auf in- und auslandische Bahnen: auf den österreichi- 
cchen Bundesbahnen und auf einer Reihe österreichi- 
cher Landes- und Lokalbahnen sowie auf den pohi- 
chen. tschechoslovaſiſschen Bahnen für die Hin- umd 
Rũckiahrt. 

Ermãssigungen für den Luftverkehr auf allen Linien 
der Oesterreicniſschen Luftverkehrs-A. G. der Lot“ 
Polnische Luitverkehrs. der TſSchechoslovakischen Luft- 
verkehrsgesellsohaft. 

Nahere Auskünfte sowie Prospektmaterial ber die 
Wiener Messe sind bei der Wiener Messe A. G. Wien 
VIi. Messepalast. und bei deren ehrenamtlichen Vertre- 
tern erhãltlich. 

schlossenen Elektrizitatswerke im xweiten Quartal d. J. 
119 Ninonen Külowattstunden Strom erzeugt haben. im 
Gegensate 2u 12 Muilionen im 2weiten Quartal des 
vergangenen Jahres. 

Piecser mRuckgang ist nicht nur, mit der allgemeinen 
Verarmung der Bevolkerung zu erklaren. sondern auch 
mit der Miferiegung von Steuern für, Strom und Gluh- 
birnen. Die Verbpraucher Snd bestrebt. die Belastung 
durch Steuern durch geringeren Stromverbrauch wett- 
zumachen. 

od ooo gpolnische Blertassſser iur Amerlka 
B. 2zwischen amerikanischen Bierfasse rliefẽ ranten 

und “inicen Biertonnenfabrikanten wurde ein Antrag 
duf Licferuns von ido ooo Bierfãssern nach Amerika ab- 
gegxenloſsen · Die Bõtteher in Petrikau und Przemvs 

Handelsteil der . Freien Presse“ 
Der Dollar in Lodz 

B. Der Dollar war gestern im Privatverkehr eb2 
schachler. So durden für den Dollar 6.52 Zloty ge- 
boten; iür 6.58 Ztoty wurde er abgegeben. Die Reichs- 
mark ist gleſchfalls etwas schwacher: 2.11 im Kaut 
und 212 2z10ty im Verkauf. Das Pfund stand 29. 0 - 
29.60 2loty und der französischo Frank 535. 10 Zlotv. 
Der Golddollar isſst etwas fester: 9,. 229. 03 Zlotv. Der 
Rubel kostet 4,7724.75 Zlotvy. 

ag. Es bestand weiterhin reges Interesse für Lodzer 
Goldpfandbriefe. Ihr Kurs betrus 41,0041. 50 . Do 
das Angebot zur Deckung der Nachfrage nicht aus- 
reichte. trat eine festere Tendenz ein. Auch 45- und 
5prozentige Lodzer Pfandbriefe waren stark gefragt. 

Lod zer Börse 
LOdz, den 21. August 1938. 
Valuten 

Abschluss Verkauf Kart 
Dollar — 6.87 6,58 

Verzinsſiehe Werte 
73 Stabilisa tionsa nleſhe — 52.50 5200 
43 Investitionsanleihe — 104,0 103.50 
43 Pollarprãmienanleihe — — 49,75 49.00 
33 Bauanleihe — — 39. 50 30 00 

Tendenz abwartend. 

Varsohauer Börsae 
Warschau, den 21. August 183. 

De visen 
Abschluss Verkauf Kauf 

Amsterdam 361.,10 362,00 360.20 
ßerlin 213.25 — — — . — 
BRrũssel 124,85 125. 16 124. 54 

Kopenhagen — — — — — — 
Danzig 173.75 174,18 173. 32 
London 29.57 29.72 28.42 
New Vork 6,53 6.57 6.40 
New Vork-Kabel 6.54 6.,58 6.50 
Paris 35.03 35,12 34.94 
Pragę 26.,51 26.,657 26.45 
Nom I 47. 08 47.,81 46.83 
Oslo — — — — — 
Stockholm 152.75 153.50 1652,00 
zurich 172,70 173.13 172,8 

Umssetze gering. Tendenz vuneinheitſich. Doſlar 
ausserbörslch 6.54. Goldrubel 4,73. Golddollar 2. 1 
Ein Gramm Feingold 5.9244. Devise Berlin 2wischen- 
pankſieh 213,25. Deutsche Mark privat 211. I0. E 
Pfund Sterling privat 209.53. 

Staatspapiere und Pfandbrieto 
73 Stabilisationsanleine 52.00 22 
43 lInmvestitionsanleihe 104.50 
45 Dollar-Prãmienanleihe 409,75 
53 Konversionsanleihe 48,50 

103 Eisenbanhnanleihe 104. 00 
53 Konversions Eisenbahna leihe 4. 00 
85 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 94,00 
83 Obl. der Bank Gosp. Krai. 94.00 
75 Pfandbriefe der Bank Gosp. Kraj. 8328 
75 Obl. der Bank Gosp. Krai. 83.28 
8* pfandbriefe der Bank Rolny 94. 00 
75 Pfandbriefe der Bank Rolnv 83.25 

414 5 làndl. Dollarpfandbriefe 43. 5044.00 
85 pfandbriefe der Stadt Warschau 45.76 -45.00 
88 Pfandhriefe der Stadt Lodz 42.25 

Alktien 
Bank Polski 85.25 1.ilpop 12.00 
Wysoka 483,00 Starachowice 1078 

Tendenz für Staatsanleihen imeſnheitnch. für Pfand- 
brfefe vorwiegend fester. für Aktien behauptet. 

Heute in den Theatern 
Sommertheater im Staszic-ParK. — , On i iese 

sobowtor“. 

Heute in den Kinos 
Adria: ‚Roma⸗Expreß“ (Contad Veidt). Caſino:.Das Herz des Rieſen“. 

orſoe Der Urwaldmenjſch“ (John Weißmüller); „OAauxel 
Eapitol: .Die Maske des Dr. Fu⸗Mandfchu“ (Boris 

Karloff). 
Grand⸗Kino: .Der Zigeunerkönig“. 
Zung: „Das ſeltſame Haus“ (Karloff). 
Netro: Roma⸗Exprek“ (Conrad Veirdt). 
Palace: Der Weg nach Oſten“. 
Przedwiosnie: „Jeder darj lieben. 
Rakieta: .Wenn eine Frau befiehlt“ (Vola Neari). 
Sztuka: Tommy Boy'““. 
Splendid geſchloſſen 

p. Der heutige Nachidienit in den Apotheten: A. Dance 
Zaie eika Strafe 83. W. Groszlowſti. 11-200 Liſtopada 15. 8. —5 
fein. viiſudftiſtrahe 54. S. Bartoszewſtki. Petrilauer Strabe 160 
R. Kemdbietiniti. Andrzeſa 28 A EStymanſti. Przedzalniang 78 

— — — 

Druck und Verlga: 
Liüibertas“. Verlafsgei. m. b6. 5 Loda. Vetrikauer 8 

Verantw. Verlaasleiter: Bertold Bergmann. 
aupiſchriftleiter Adolſ Kargel. 

Verantwortlich für den edattionelien FInbalt der Freien Preſfe 
Suao Rl⸗earei 
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J ſucht in Kleinpolen wohnhafter Lodzer. 
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—IT der erst· 
klasslgen —T——ex— 

unter der — —— —*⸗ 777 A. WOJLAND 
PIOTRKOWVWSRKA 33, 2u der die gesch. Kundschaft eingeladen wird. — Das Geschsft ist reich mit SWEATER und PULLOVER fũr Damen, 
Herren und Kinder nach den neuesten Wiener Mustern sowie mit großer Auswehl in Damenstrümpfen versehen. 

Erzeusnisse der bekannten Firma „FEMINA“. für Damen- Seidenwasche. MASSIGE PREISEI! 
Besondere Abteilung — 

Augenheilanstalit 
mit Krankenbeften von 

Dr. B. DONCHIN 
Empfang von Augenkranken fũt Dauer- 

7 behandlung in der Heilanstalt 
E (Gperationen eic.) wie auch ambula- 
orisch von OY/, bis J Uhr und von 4- 
ũ i/,8 Uhr abends. a490 
PFetrikauer Str. 90, Tel. 221.72.. 
— ——�,———— 

Dobktor 

RLINGER 
Spezialität: veneriſche, Haut- und Haarkrankheiten 

Serual⸗Ratichlãge] 
Andrzeia 2, Telefon 132-28. 

Empianat von 658 Uhr abends. Sonn—, und Feier— 
taas von 10-12 Uhr. 5096 

Dr. med. 

H. RGBzaner 
zurückgekbebri 

Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten, 

Narutowicza 9, Teleſon 128-98 
Empfängt von 8-10 und von 528 Uhr abends. 

Dr. Artur Ziegler 
Kinderkrankheiten 

wohnt jetzt 
Peirikauer SGiraſße Av. 153 

Haus Jariſch. 

Dr. HELLER 
Spezialarzt ſür Saut⸗ u. veneriſche Krankheiten 

Traugutta 8, Tel. 179—89 
zurũckgebehrt 

proechſtunde von 8211 Ahr früh und von 4-8 Ahr 
abends. Sountags von 11-2. 

Zohnaretliche⸗ Kabinett 

FONDOWSKA 
Gluwna 51, Telefon 174.93 

Sorechſtunden von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Künſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten ——— 

Koſtenloſe Beratuna. 683 

Dr. med. J. BEXRLIN 
Frauenkrankheiten und Geburtshilfe 

zuruckgebehri 
Ktarola AUr. 8 ZTelefon 224⸗82 

Empfängt von 58 Uhr abends. 

7 Suem⸗ Silber, Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalto, Piotr⸗ 
towſta 7. 

Gold, Silber, verſchiedenen 
Schmuck, Lombardquittungen 
kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft 
M. H. LISSAK., Piotrkovaka Nr. 5 

—W Brillanten —WM 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuckſachen ſo⸗ 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes. Piotrkowſta 30. 

Vertreiungen 
Erſt⸗ 

tklaſſige Referenzen, eytl. Kaution. Off. unter 
„Energiczny“ an Anzeigen-Agentur Fuchs, Lodz, 
Viotrkowſka 50 

m *— — — 1 

* — 

Dem fſleihiꝗqen 
Hamsier schadef Marmeladen 

und Hus -· der Winfer betein 
e 

nichis! 
praldisſche, blilige Anleltungen 

der Lehrmelster⸗Bũücherei 
ꝛ�um Vorsorgen 

Einmachen der Frũüchhte. Mit 16 Abb. Nr. 3) zt. —-90 
Einmachen der Gemüse. Mit 26 Abb. Nre. 343/ 45, 1.80 
Marmeladen- und Mushereitung. Mit 11 Abb. Nr. H,. —. 90 
Dõrren des Obstes u. der Gemũse. Mit 25 Abb. Nr. 367)., —-.90 
Ernte, Auſbewahrung, Versand des Obstes. Nit 60 Ab 

bildungen Nr. 55 6) 1L.0 
Kandierle Frũchte u. Konlitũren. Mit 13 Abb. Nr. 10090 -90 
Das Hausschlachten. WVurstbereitung und Fleiſschkonser- 

vierung). Mit 15 Abb. Nr. 400 /1) „I. 80 
Fruchtsaſt· und Sühmosthereitung im Haushalt. Mit 

23 Abb. ANr. 345) ⸗ - .90 

Ohst- und Beerenweinhereitung. Mit 46 Abb. Von 
Joh. Sdneider. Nr. 716/20) 4.50 
Das beste Buch auf dem Gebiet von Gebunden. 6.- 
einem bewãhrten Fachmann. 

Kost und Geirüunke an helfjen Jagen 
CBGi viel Gemũse. Erprobte Gerichte. Nr. 800 / 1) 1.00 
Gurken-, Melonen- und Kürbisgeriehte. Nr. 405 —.90 
Tomatenhũchlein. Verwendung in der Kũkche. MNe. 233), —. 90 
Vegetarisches Gesundheitskoehhuch. Nr. 187) — 900 
Pilælkũche für den einſachen u. feinen Tiseh. Nr. 3000, .80 
Gelrũuke untdl Erfrischungen. Bowlen. Limonaden, Eis, 

Gefrotenes usw. Ne: 742/3) „1.80 

e nn 

Papier 
Schreibwaren 

Schul- und 

bei Bürooartikel 
L. LENTZ, Piotricowaska 137. 

Telefon 237.62. 
cœœœCEOI 

Für die ScChulsaison! 
Jegliches Schreibmaterial und Subehõr 

Papier· und Schreibwarenhandlung 

A. J. OSTROWSKI Erben, 

in beſter Art empfieblt 

1260D 
Piotrkovaka 855. 

Dolcior 

UU. bagundush 
Plotrxcovalea 70 

Tel 181.83. 

zuruckgelehri. 
Haitt⸗ penerliche u. harn⸗ 

nrankheiten. Beſtrahlungs · 
und Rontgenkabinett. Empf. 
oon 8.30 dis l0 vorm. 
122,30 mitltags und von 
—e* Uhr adends. Sonn 

und gelertags von 10 i tfruh. 
Beſonderes Warteximmer ſur 
Domen. 4546 

Dr. med. 

AlI 
Urologe 

Spezialarzt für Nieren-, Blajſen- u ———— — 

Zachodnia SOa, 
Telefon 148.95. 

Emofängt von 2283 und 
von 6—8 Uhr abende. 

Den lieben Eltern empfehle zur Schulſaiſon 
mein reichaſſortiertes Lager von 

Schreibmaterialien u. Schulartikeln 
Auch Spielwaren und Marken für Sammler in 
großer Auswahl zu haben. 

Guſtav Baer, Przejazd 20. 
Gegründet 1916. 907 

K. FULD E, Klabviertechniber 
Gda⸗ ſtaſtraßze 112. 

Reparaturen — Stimmen — 

RESTER 
tür Anzũ gqe, Damen- u. Herron-Hantel 

empfiehlt Firma 
J. J. Wasilowska, bloitidwzka r. I1532. 

Aufpolieren. 

Mmobel 
Spelſeꝛimmer., Schlafe immer · 
kinrichiungen. neuzeitige Ko 

ovale Tiſche ſolider flus 
ahrung zu herabgeſehhter 
breiſen empflehii das Mobe 
lager Z. RALINGIXI. 
ſlawrot 37. Wo 

binetts. Ottomanen. Stahle 

—ICCI 
Xilinalieyo 148 

oas 3. hhaus v. der Glowna 
haut· harn · v. Geſchlechts · 
— — Empfangs· 
—A 1221und ⸗1 

fliegen 
fanger 

nur 

GUFI 99 

Für Schüler-Ausweiſen6 vetou⸗ 
ſchierte Fotos für 1 31. nar im FotoGeſchäft 
„Sztuka“, Zamenhofa 1, Ece Piotrkowjka. 

— 

Glas⸗und Porzellanwaren kauft 
man billig in der Porzellanmalerei K. Freigane 
Wyjſota 32, Ede Nawrotſtr. Daſelbſt komplette 
Ladeneinrichtung billig zu verkaufen. 

Pläſtze, verſch. Größe, zu verkaufen. Einige 
Minuten dom Kaliſcher Baͤhnhof. Inform. bei 
Jan Orlowſtki, Karolew, Siedlung v. Fr. Melita 
Lentz. Celnaſtr.,am Neubau. —X 

———— — 
3 Waldparzellen in Sokolniki 

binis zu verkaufen. Zu erfragen Petrikauer — 
W. 7, von 6-9 Uhr abends. — — 

BGutgehender Kolonialwaren⸗ 
laden mit Tabakkonzeſſion, Zimmer und Küche. 
veränderungshalber günſtig zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geſched. Bl. g28 

— — — — 
Gutgehendes Schreibmaterial⸗ 

geſchäft, krankheitshalber zu verkaufen. Zu 
erfragen Tel. 210-66. 946 

Drahthaariger Forterrier ent⸗ 
laufen. Abzugeben gegen gute Belohnung. 
Kilinſtiego 243 gas 

Eine mechan. Bäckerei zu verpachten. 
Näheres zu erfragen Urzednicza 8, beim Haus⸗ 
wirt. 5617 

Solzhaus, 2 Zimmer und Küche nebſt 
Obſtgarten zu verkaufen. Nowe Choiny, Bratnia 
Nr. 21. 945 

1evtl. 2 Zimmer und Küche mit Be⸗ 
quemlichkeiten und eigenem Korridor, vom Plac 
Wolnosci bis Annaſtraße, ab 1. Oktober von 
ruhigem Mieter geſucht. Off. unter „5. X. 28 
an die Geſch. d. ‚Ir. Pr.“ erbeten. o47 

Sonniges Zimmer, mit beſonderem 
Eingang, in der Stadtmitte, für Zeichenatelier 
geſucht. Möglichſt Parterre oder 1. Stock. 2 
len unter „Arier“ an die Geſch. d. Bl. 

Sonnige 2 Zimmer und Küche in 
ruhigem ſauberen Hauſe zu vermieten. — 
kowſta 292. Näheres beim Wächter. 

— 

Möbliertes Zimmer, mit Koſt, iſt lo⸗ 
jort an einen Schüler abzugeben. Emilien 
Straße 58. 

Ein ſauberes, ehrliches Mädchen, das auq 
zu kochen verſteht, für kleineren haushalt geg 
G. Koiſchwitz. Monius Moniuszti 2. 

Expedieninnen 
geſucht 

und Kolonialwarengelchäft. 
Firma Berman, 

für Lebensmittel⸗ 
Perſönl. Vorſtellung bei 
Piotrkowſka 53. 

Was frag' * * nach Gut und Seld! 
Ein nettes Heim iſt meine Welt! 
So zufrieden ſind alle Mieter, die ihr Heim durch 
eine Kleinanzeige in der „Fteien Preſſe“ gefun⸗ 
den haben. Wirklich, was die Aleinanzeige in 
der „Freien Preſſe“ dem Wohnungs⸗ und 
mer⸗Suchenden anbietet, iſt hoch in —Se 
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